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No. 50. Montag, den 29. Februar 1836. 
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Die betreffenden Intereſſenten der Koͤnigl. General⸗Wittwen⸗Kaſſe werden hierdurch aufgefordert, ihre Termin 


den 1. April 1836 zu entrichtenden Beitraͤge in den. 


e. a, an genannte Kaffe eingeſandt, 
Penſions⸗Gelder 


Tagen vom iſten bis incl. 10. März e. a mittelſt Einlio⸗ 
ferungs⸗Zettel unter genauer Angabe ihrer Receptions Nummer un 

Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe hieſelbſt ohnfehlbar einzuzahlen, da fpätere 
len. Eben fo muͤſſen die Dokumente und Gelder Behufs neuer Aufnahm 


Muͤnzſorte des Beitrages, zur Königl. 
ungen hier nicht angenommen werden ſol⸗ 
en, noch vor Ablauf des Monats Maͤrz 


dagegen die Quittungen über die pro 1. April o. a. zu erhebenden Wittwen⸗ 
genau und vorſchriſtsmaͤßig auf die den Penfions-Empfängern bereits ausgehaͤndigten gedruckten 
neuen Quittungs⸗Blanquets ausgeftellt, und mit Beifuͤgung des baaren Bern 


für den Jahres Auittungs⸗ 


Stempel in den Tagen vom incl. Aten bis inel. Sten April c. a. Nel, eingereicht werden, wonach 


ſich insbeſondere die auswärtigen Geld⸗Empfaͤnger 
ſtons-⸗Quittungen hier keine Zahlung mehr geleiſtet 
Breslau den 25 ten Februar 1836. 


Königlihe Regierung. 


genau zu achten hab 
werden 


Be ben, iabem auf ſpäter eingehende Per 
* A N e 


— 


Abtheilung des Innern. ze 


Beftannrmadbhung 


Wegen der auf den Aften, 


x A 
Zten und 4. April d. J. fallenden Feiertage, und des am 2. April d. J. ſtatt⸗ 


findenden Umzugs des Geſindes, kann in dieſem Jahre der Wohnungswechſel des zweiten Quartals in hieſiger 


Stadt und den Vorſtaͤdten, erſt 
Breslau den 25. Februar 1836. 


am 5. April eintreten. 


x 


Koͤnigliches Gouvernement und Polizei »Präfidium. 


E 
Berlin, vom 26. Februar. — Se. Majeftät der 
mn den Direktor des Geheimen Staats und 
Archivs u r Archiv⸗Ver i 
Ober⸗Kegier nd der Archiv⸗Verwaltung, Geheimen 


ungs⸗Rath € 5 A 
den Adelſtand zu 1 Tſchoppe, in 


Se. Majeftät der König haben der 
rer Edler zu Berge den Ro 
Kaffe zu verleihen geruht. 

In der Nacht vom 19ten zum 20ſten d. M. farb 

der dortige i 
und Prokanzler, erſter Profeſſor der Theologie See 
zendent und Paſtor an der St, Marien Kirche, Dr. 
grow, im Göften Lebensjahre, nachdem er 40 Jahre 


n evangeliſchen Pfar⸗ 
then Adlerorden vierter 


v. Strantz. 
— — 3433.99 ———— in 


Heinke. Bid 
hindurch jener Hochſchule ununterbrochen ſeine eifrigſte 
und fruchtreichſte Lehr-Thaͤtigkeit gewidmet hatte. 

Am 17ten v. M. wurde die neu erbaute evangeliſche 
Kirche zu Zicker, Parochie Tempelburg (Reg.⸗Bezirk 
Köslin), feierlich eingeweiht, womit die von Sr. Mah. 
dem Koͤnige im Jahre 1829 angeordnete Organiſation 
des Kirchen- und Pfarrweſens im Amte Draheim been⸗ 
digt iſt, nachdem hier auch die uͤbrigen 3 der 
Pfarrgebäude und Kirchen, wozu die landesv rerliche 
Huld Sr. Maj. mit einem Allerhoͤchſten Gnadengeſchenke 
von 8000 Rthlr. zu Hülfe gekommen, vollendet waren. 
Auch die katholiſche Pfarre zu Tempelburg, zu deren 
Dotation Se. Majeſtät einen jährlichen Zuſchuß von 
400 Rthlr. aus Staats⸗Kaſſen anzuweiſen geruht haben 


iſt im Laufe des verfloſſenen Jahres wieder mit einem 
eigenen Pfarrer beſetzt worden. 


Oe ſter reich. 


Wien, vom 23. Februar. (Privatmitth.) — Der 
bekannte Italieniſche Graf Gonfalonieri, welcher ſchon 
viele Jahre als Staatsgefangener auf dem Spielberge 
ſaß und kürzlich ſoweit Begnadigung erhielt, nach Ame⸗ 
eifa auswandern zu dürfen, befindet ſich noch immer 
hier, um durch die Geſchicklichkeit hieſiger Aerzte von 
einem koͤrperlichen Leiden befreit zu werden. Er wird 
mit der groͤßten Schonung behandelt und genießt, inſofern 
als er in Begleitung eines gebildeten Polizeibeamten 
und eines ſeiner Verwandten taͤglich herumfaͤhrt um die 
Sehenswuͤrdigkeiten Wiens und ſeiner Umgebungen in 
Augenſchein zu nehmen und ſich die Beduͤrfniſſe für die 
vorhabende Reiſe anzuſchaffen, große Freiheit. 

Trieſt, vom 19. Februar. (Privatmitth.) — Unfere 
Nachrichten aus Scutari enthalten keine Neuigkeit von 
Belang. Es herrſchte daſelbſt fortwährend Ruhe; unter 
der chriſtlichen Bevoͤlkerung aber machte ſich große Un⸗ 
behaglichkeit bemerklich. Ohne daß dieſelbe über offen⸗ 
bare Gewaltthat klagen kann, ſieht ſie ſich von dem 
neuen Gouvernement auf jede Weiſe zuruͤckgeſetzt und 
von der Tuͤrkiſchen Bevoͤlkerung mit Uebermuth und 
Verachtung behandelt. Es ſcheint, daß erſteres die Chris 
ſten, fuͤr ihren geringen Willen bei Unterdruͤckung des 
Aufſtandes, buͤſſen laſſen will, während die Tuͤrkiſchen 
Einwohner aus dem entgegengeſetzten Grunde, d. h. weil 
fie keinen Antheil an der Rebellion genommen, Rache 
nehmen. Dies iſt in der Tuͤrkei das gewöhnliche Loos 
der Chriſten. Gewiß wuͤrde es denſelben jetzt auch 
nicht beſſer ergehen, wenn fie die Aufruͤhrer offen bes 
kaͤmpft hatten. Ein klares Beiſpiel fuͤr dieſe Behaup⸗ 
tung haben wir namentlich in der Herzegowina geſehen, 
wo Ali Paſcha, der durch Hilfe der Chriſten die Statt⸗ 
halterwurde erlangte, kaum im Beſitze der Gewalt ſich 
als Achter Tuͤrke zeigte, die Chriſten nur mit Verachtung 
behandelt, von Jahr zu Jahr größere Härte gegen ſie 
beweiſt und ſich ſogar große Ungerechtigkeiten gegen ſie 
zu Schulden kommen läßt. . So in Scutari. Die Türs 
ken genießen die volle Gnade des Paſcha's; wo es einen 
Verdienſt giebt, werden nur ſie — vermuthlich zum 
N ohn fuͤr ihre wiederholten Aufſtaͤnde — zu Rathe ger 
zogen, und von den ſtets treuen chriſtlichen Unterthanen 
wird kaum Notiz genommen. Wir werden ſehen, wos 
hin die Fortdauer eines ſolchen Zuſtandes führen wird. — 
In letzter Zeit haben im Adriatiſchen und Mittelländis 
ſchen Meere heftige Stuͤrme gewuͤthet. Unter andern 

ierdurch veranlaßten Ungluͤcksfaͤllen erwaͤhnt man des 
Nu zweier Schiffe mit reicher Ladung aus Alexan⸗ 
drien und Syrien, welche beide zwiſchen der Syriſchen 
Kuͤſte und der Inſel Cypern zu Grunde gingen; ein 
drittes Schiff, von hier nach Boſton beſtimmt, iſt eben⸗ 
falls mit reicher Ladung verunglückt. — Die neuefteh 
Briefe aus Griechenland bringen hinſichtlich des Befin⸗ 
dens Sr. Majeſtaͤt des Königs Otto, welcher von einem 
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Fieberanfall heimgeſucht worden war, die beruhigendſten 
Berichte. Se. Majeftät erfreuten ſich, wie Ihr Koͤnigl. 
Vater, bei Abgang dieſer Briefe wieder des beſten 
Wohlſeyns. 

Deut ſch land. 

Kaſſel, vom 13. Februar. — Der bekannte Herr 
Boͤhm war hier eingetroffen, um unſerer Staats⸗Regie⸗ 
rung die Mittheilung der von ihm gemachten wichtigen 
Erfindung, aus dem ſchlechteſten Roheiſen das befte ge; 
ſchmeidige Stahleiſen zu fabriziren, wofuͤr er in England 
und in Baiern patentirt iſt, für die Summe von 30,000 
Thalern anzubieten. Da in den Kurheſſiſchen Huͤtten⸗ 
werken viel Eiſen produzirt wird, aber meiſt von einer 
ſehr ſchlechten Qualitat, fo wird die Anwendung eines 
ſolchen Verfahrens allerdings unſerem Lande uͤberaus 
vortheilhaft ſein. Man hatte aber bereits Kunde davon, 
daß die fragliche Erfindung nächftens. in England öffent: 
lich bekannt gemacht und dann durch Dingler's polytech⸗ 
niſches Journal auch Gemeingut fuͤr Deutſchland wer⸗ 
den wuͤrde. Dies bewog die Ober⸗Berg⸗Direktion, nicht 
zum Ankaufe derſelben fuͤr eine ſo beträchtliche Summe 
Geldes zu rathen. — Auch der Großhaͤndler Ritter von 
Hohenblum zu Wien war in Kaſſel angekommen, um 
ein Privilegium auf die Errichtung von unter der Erde 
fortlaufenden Eil⸗Korreſpondenz-Bahnen, welches er ber 
reis für die ganze Oeſterreichiſche Monarchie erzielt hatte, 
für Kurheſſen zu erhalten. Der Kurheſſiſche Gewerbs⸗ 
Verein, an den er ſich zu dieſem Ende wandte, befchränfte 
ſich darauf, demſelben zu erkennen zu geben, wie die 
Verwirklichung feiner Erfindung auch für das hieſige 
Land nicht anders als wuͤnſchenswerth erſcheinen koͤnne, 
die Ausführung jedoch ihm uͤberlaſſen bleiben muͤſſe. 

Braunſchweig, vom 21. Februar. — Kuͤrzlich 
ging hier ein mit ſtarkem Poſtporto behaftetes Packet 
an einen unbemittelten Mann, Namens Lefevre, ein. 
Er konnte es nicht einloͤſen, und auch ſein Sohn, dem 
es darauf angeboten wurde, war im Begriffe, es zuruͤck⸗ 
zuweiſen, als ſein Meiſter, der Wagen-Fabrikant Gille, 
dazwiſchentrat und ſagte: Man kann doch nicht wiſſen, 
ob nicht was Gutes darin iſt; ich will Dir das Porto 
vorſchießen. Das Packet ward nun geoͤffnet und — 
man denke ſich das Erſtaunen des armen Geſellen — 
es enthielt die Anzeige eines Franzoͤſiſchen Gerichts! 
Lefevre, fein Vater, ſei der alleinige Erbe des Marſchalls 
Lefevre, Herzogs von Danzig, und er moͤge kommen, 
um die 8 Millionen in Empfang zu nehmen, die ſein 
beruͤhmter Verwandter ihm nachgelaſſen habe. Lefevre 
iſt bereits mit einem Conſulenten auf dem Wege nach 
Paris. (Frankf. J.) 

Leipzig, vom 19. Februar. — Das in diefen Ta⸗ 
gen ausgegebene Leipziger Adreß⸗Buch fur das Jahr 
1836 fuͤhrt 116 Leipziger Buchs und Muſikalienhand⸗ 
lungen auf. Vor 60 Jahren waren deren kaum 14. 
Der Buchhandel gilt hier für das ſicherſte und eintraͤg⸗ 
lichſte Geſchaͤf, und ſchon iſt der Andrang dazu fo groß, 
daß das Unterkommen fuͤr Lehrlinge in guten Handlun⸗ 
gen ſelbſt mit den beſten Empfehlungen ſchwer fallt. — 


* 


— 


Der Buchhandel zerfallt hier in drei verſchiedene Gat— 
tungen, das Verlags-, das Sortiments- und das Koms 
miſſions⸗Geſchaͤft. Einzelne große Handlungen verbin— 
den zugleich noch andere Gefchäfte, als Muftkalienhand⸗ 
lung, Buchdruckerei, Steindruckerei und dieſen unter- 
geordnete Zweige, wie Schriftgießerei, Inſtrumenten⸗ 
Handel ꝛc. Unter den Buchhandlungen finden ſich das 
gegen auch Buchdruckereien, welche nur mit wenigen und 
geringen Artikeln ihrer Preſſen debuͤtiren. Aus einer 
ſolchen Druckerei war auch das große Tauchnitzſche Ges 
ſchaͤft hervorgegangen, das ſich zuletzt nicht allein über 
Europa und Amerika, ſondern ſelbſt nach Aſien und 
Afrika erſtreckte, und welches am 14. Januar ſeinen 
Begruͤnder und Chef verloren hat. Bei deſſen Begraͤb— 
niſſe konnte man ſehen, welches Heer von Buchdruckern 
Leipzig zählt, — weit Über 400 Herren und Diener. 


Frankfurt a. M., vom 21. Februar. — Man 
kann ſich recht lebhaft die Groͤße des hieſigen faufmäns 
niſchen Geſchaftsbetriebes vorſtellen, wenn man erfährt, 
daß Frankfurt, eine Stadt mit ſieben Doͤrfern, eine 
ſtarkere Zahl von der Nachſteuer unterworfenen Guͤtern 
declarirte, als das ganze Koͤnigreich Sachſen mit Ein 


ſchluß der Handelsſtadt Leipzig. Der 1äte d. M. war 


der erſte Tag, an welchem Nachſteuer entrichtet werden 
konnte, und da den gleich Zahlenden ein Rabatt von 
1 pCt. per Monat bewilligt wird, ſo draͤngten ſie ſich 
zur Kaſſe. Schon bis 12 Uhr waren 100,000 Fl. 
eingegangen und Nachmittags beinahe eine gleiche 
Summe; alle Großhandlungen hielten es — das geht 
deutlich aus der Sache hervor — unter ihrer Wurde, 
ungetreu in ihren Angaben zu ſeyn und deswegen ſind 
die Guͤterdeclarationen ſtaͤrker ausgefallen, als man er 
wartete, und es macht einen uͤblen Eindruck im Publi⸗ 
kum, daß man deſſenungeachtet mit Unterſuchungen der 
Haͤuſer und Gewölbe fortfaͤhrt, was der Sache, wenn 
dieſes Verfahren auch im Umfange amtlicher Verpflich 
tung liegt, einen Schein von Gehäffigkeit giebt. Was 
das Formenweſen des neuen Zollſyſtems anlangt, ſo 
werden hier mancherlei Modificationen eintreten muͤſſen, 
wenn ſolches dem ſtarken Geſchaͤftsgange nicht hemmend 
in den Weg treten ſoll. Es ſind viele Guͤter fuͤr hie⸗ 
figen Platz im Anzuge; unter Anderen erwartet ein 
aufmann in neuer Ausdehnung eines bisher noch 
nicht recht ſchwunghaften Geſchaͤftes eine Ladung von 
40,000 Stuck Kokusnuͤſſen und Hoͤrnern. Wie viel 
frübere an, find die jetzigen Handelsgegenftände gegen 
ere Zeir, geht man ein Vierteljahrhundert zuruͤck! 


Ruffifhes Reich. 


St. Petersburg, vom 17, Februar. — Se. Maj. 
der Kaiſer haben dem Metropoliten der Griechich-Nnir⸗ 
ten Kirchen in Rußland, Joßafat, fo" wie dem Griechiſch⸗ 
Unirten Biſchof von Lithauen, Joßif, jedem eine mit 
Brillanten geſchmuͤckte Panagia (Allerheiliges) verliehen. 
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Se. Kaiſerl. Mafeftät haben dem Koͤnigl. Preußiſchen 
Regierungs⸗Praͤſidenten Rothe in Danzig den Stanis⸗ 
laus, Orden zweiter Klaſſe verliehen. 


Die Nordiſche Biene enthält nachſtehenden Ber 
richt über ein am vorigen Sonntag hier vorgefallenes 
ungluͤckliches Ereigniß: „Sonntags den 14 Februar 
begannen hier, aus Anlaß der eintretenden Butterwoche, 
die Volksbeluſtigungen auf dem Admiralitätsplage. Aber 
dieſer erſte Feiertag wurde zu einem Tag der Trauer 
und des Schmerzes fuͤr Viele: Lehmanns große hoͤlzerne 
Bude brannte ab, und bei dieſem Anlaß kam eine ber 
deutende Menge Menſchen ums Leben. Um luͤgenhaf⸗ 
ten und uͤbertriebenen Geruͤchten vorzubeugen, melden 
wir dies Ereigniß ganz ſo, wie es ſich, den uns zuge⸗ 
kommenen offiziellen Nachrichten zufolge, zugetragen hat. 
Es war bald nach 4 Uhr Nachmittags. In Lehmanns 
Bude hatte die Vorſtellung begonnen. Ploͤtzlich ſahen 
die in den Pantomimen agirenden Perfonen, welche ſich 
in einem beſonderen Ankleidezimmer befanden, daß von 
einer zu hoch haͤngenden Lampe die Dachſparren in 
Brand gerathen waren. Um das Publikum frühzeitig 
genug zu warnen, wurde der Vorhang aufgezogen, da⸗ 
mit Jeder die drohende Gefahr überblicken könne. In 
demſelben Augenblicke ſtanden 8 breite Thuͤren angelweit 
offen, und alle in den Lehnſtuͤhlen, auf dem erſten und 
zweiten Platze befindlichen Zuſchauer konnten ſich noch 
zu rechter Zeit entfernen. Auch die Uebrigen hätten un⸗ 
verletzt entkommen können, ohne den bei ſolchen Anlaſ⸗ 
ſen unvermeidlichen Wirrwar. Das Feuer brach auf 
der rechten Seite (vom Zuſchauer) der Bude aus, und 
auf derſelben Seite befanden ſich weite Ausgaͤnge. Aber 
die im Amphitheater befindlichen Perſonen drängten ft 
alle nach der linken Seite auf ſchmale Treppen und enge 
Ausgaͤnge. Die Vorderſten wurden von den Nachdraͤn⸗ 
genden getreten und dieſe ihrerſeits von den Hinterſten 
gequetſcht. So wurde die Thuͤre bald verſtopft, und 
kein Ausgang war zu finden. Wer niederfiel erſtickte 
unter den Füßen der Uebrigen. Unterdeſſen hatte die 
Flamme ſich uͤber die ganze Bude verbreitet; das Dach 
ſtuͤrzte ein und bedeckte den Menſchenhaufen mit Feuer⸗ 
branden. Von mehr als 400 in der Bude befindlichen 
Perſonen buͤßten 121 mannlichen und 5 weiblichen Ges 
ſchlechts, im Ganzen 126, das Leben ein; ung e 10 
ſind gefährlich verletzt, geben aber Hoffnung zur Gene 
fung. — Bei dieſem ſchrechlichen Vorfalle gewahrt der 
Gedanke wenigſtens einigen Troſt, daß auch nicht das 
Geringſte unterlaſſen worden, was zur Rettung der Ver⸗ 
ungluͤckten, zur Erleichterung des Zuſtandes der Verwun⸗ 
deten, zur Beruhigung der Bewohner der Hauptstadt 
dienen konnte. Beim erſten Aufſteigen des Nauches eil⸗ 
ten die Brand Kommandos, eines nach dem andern, 
hinzu, Alles wurde angewendet, um die durch die Flam⸗ 
men Erſtickten zu retten. Es eilten ihnen Kommandos 
der am mächiten gelegenen Leibgarde Regimenter, der 
Garde zu Pferde, des Preobraſhenskiſchen und Pam; 
lowſchen, zu Huͤlfe. Zugleich mit dem erſten Btand⸗ 
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Kommando erſchien auch der Kalſer auf der Brandftätte 
und bewies an dem Schickſal der Ungluͤcklichen einen 
wirklich vͤͤterlichen Antheil, indem er ſelbſt alle Net, 
tungs⸗Anſtalten anordnete und die Brandſtaͤtte nicht eher 
verließ, bis auch der letzte Körper hervorgeſucht und 
herausgetragen worden. Die Ueberreſte der Umgekom⸗ 
menen wurden nach den Sommer-Abtheilungen des Obu⸗ 
chowſchen Stadt⸗Hospitals geführt, wo ihre Verwandten 
und Bekannten fie aufſuchen koͤnnen. Diejenigen, welche 
noch Lebenszeichen von ſich gaben, wurden unverzuͤglich 
nach dem Admiralitäts⸗Gebaude gebracht, wo für fie bes 
ſondere Zimmer eingerichtet waren. In demſelben Au⸗ 
genblicke auf den erſten Ruf eilten von allen Seiten 
Aerzte herzu. Die Volksmenge auf dem Admiralitäts⸗ 
Platze wuchs zu vielen Tauſenden an; unter dieſer Men⸗ 
ſchenmaſſe, welche durch kein anderes Mittel als die Ge⸗ 
genwart des Kaiſers und das Gefuͤhl des großen Un⸗ 
gluͤcks zuruͤckgehalten wurde, fand auch nicht die geringſte 
Unordnung ſtatt. Stumm öffnete das Volk eine breite 
Gaſſe für die Spritzen und die Schlitten, auf welchen 
die Verwundeten und Todten weggebracht wurden, ſo 
daß mit Eintritt der Nacht alle erforderliche Maßregeln 
getroffen und mit ſo vielem Erfolg ausgefuͤhrt waren, 
als man unter fo beklagenswerthen Umſtaͤnden nur er 
warten konnte.“ 


In Gemäßheit eines von Sr. Majeftät dem Kaiſer 
genehmigten Reglements wird jetzt auf dem Gymnasium 
in Kaſan auch in der Arabiſchen, der Perſiſchen, der 
Tuͤrkiſch⸗Tartariſchen und der Mongoliſchen Sprache 
unterrichtet. a 


Warſchau, vom 21. Fedruar. — Die hieſigen 
Zeitungen enthalten eine Kaiſerliche Verfuͤgung, wo⸗ 
nach von jetzt an jeder junge Mann im Koͤnigreich Po- 
len, der ſich zu feiner wiſſenſchaftlichen oder artiſtiſchen 
Ausbildung auf eine auslaͤndiſche Lehr -Anſtalt begeben 
will, vorher durch Vermittelung der Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſion der geiſtlichen und Unterrichts + Angelegenheiten 
die ſpezielle Erlaubniß Sr. Maj. dazu nachzuſuchen hat. 


Freie Stadt Krakau. 


Krakau, vom 18. Februar. — Die hieſige Zei⸗ 
tung enthält in Deutſcher und Polniſcher Sprache 
folgende Bekanntmachung des geſtern Mittag an der 
Spitze eines Truppen, Detaſchements hier eingeruͤckten 
Kaiſerl. Oeſterreichiſchen General⸗Feldwachtmeiſters Kauf⸗ 
man von Trauenſteinburg: 

Die Durchlauchtigſten Beſchuͤtzer des Freiſtaates 
Krakau, in Erwägung der Unordnungen, der Gewalt 
thäͤtigkeit, ja ſelbſt der Verbrechen, welche neuerlich die 
Ruhe dieſer Stadt und deren friedlichen Bewohner ges 
ftört haben; in Erwägung, daß es auf eine unwider⸗ 
ſprechliche Weiſe dargethan it, wie alle dieſe Unthaten 


jenen Fluͤchtlingen, revolutionairen Emiffairen und be⸗ 
ſtimmungsloſen Menichen zugeſchrieben werden muͤſſen, 
die ſich in der letzten Zeit ſo zahlreich in der Stadt 
Krakau und ihrem Gebiete angeſammelt haben; in Er⸗ 
waͤgung ferner der Pflichten, welche ihre Eigenſchaft als 
Beſchuͤtzer des Freiſtaates Krakau ihnen auferlegen, und 


von der Nothwendigkeit durchdrungen, einem regelloſen 


Zuſtande ein Ziel zu ſetzen, welcher eben ſo ſehr die 
Ruhe dieſes Staates als jene der angrenzenden Pro: 
vinzen bedroht; in Erwaͤgung endlich, daß die Regie⸗ 
rung des Freiſtagtes Krakau, ungeachtet der ihr groß⸗ 
muͤthig angebotenen Mittel, dennoch der in Gemaͤßheit 
des hten Artikeils der Wiener Kongreß Akte an fie er 
gangenen Aufforderung wegen Ausweiſung der auf ihrem 
Gebiet angehaͤuften Flüchtlinge und dem Geſetze verfal⸗ 
lenen Menſchen von ſelbſt nicht gehoͤrig Genuͤge geleiſtet 
habe, wenn gleich nach eben dieſem Artikel ſogar deren 
Auslieferung Hätte verlangt werden koͤnnen, und daß 
beſagte Regierung demzufolge die Bedingungen, an 
welche die Neutralität dieſes Freiſtaates geknüpft wor 
den, unerfuͤllt gelaſſen; haben ſich zu dem Entſchluffe 
genoͤthigt gefunden, durch ihre eigenen Kräfte eine Maß⸗ 
regel in Vollzug zu ſetzen, die ſie fuͤr unerlaͤßlich er⸗ 
kannt haben, um den friedlichen Bewohnern des Frei⸗ 
ſtaates Krakau die fruͤher genoſſene Ruhe und Sicher⸗ 
heit zu verſchaffen und um ihre eigenen angrenzenden 
Provinzen vor den revolutionairen Umtrieben zu bewah⸗ 
ren, deren Heerd der Freiſtaat geworden iſt. Ausſchließ⸗ 
lich zur Erreichung dieſes Endzweckes rücken die von 
den hohen beſchuͤtzenden Maͤchten meinem Oberbefehl 
anvertrauten Truppen gegenwärtig in die Stadt und 
das Gebiet von Krakau ein. Da es ihre erſte und eim 
zige Beſtimmung iſt, Ruhe und Sicherheit in dem Frei⸗ 
ſtaate herzuſtellen und auch fuͤr die Zukunft zu ſichern, 
ſo glaube ich mit Zuverſicht darauf zaͤhlen zu koͤnnen, 
daß dieſe Trupen von den Bewohnern des Freiſtaates 
Krakau mit Vertrauen und Zuvorkommenheit werden 
empfangen werden; ich meinerſeits werde nachdruͤcklich 
darauf halten, daß von den Soldaten die gewohnte 
ſtrengſte Mannszucht beobachtet werde. Sobald die 
Maßregel, welche die Sorge der Durchlauchtigſten Be 
ſchuͤtzer des Freiſtaates Krakau fuͤr denſelben vorzuſchrei⸗ 
ben fand, ihre Vollziehung erhalten, ſobald Stadt und 
Gebiet von Krakau von den auf ſelben angehäuften ges 
fährlihen Menſchen befreit und Ruhe und Ordnung 
dauerhaft in ſelben geſichert fein werden, hat die gegen- 
wärtige militairiſche Beſetzung ihr Ziel erreicht, und die 
von mir befehligten Truppen werden das Gebiet des 
Freiſtaates wieder verlaſſen. Inzwiſchen erleidet die 
Wirkſamkeit der adminiſtrativen ſowohl als der richten 
lichen Behörden des Freiſtaates keine Unterbrechung, 
jedoch verſteht es ſich von ſelbſt, daß fie in den die ö f 
fentliche Sicherheit und die Reinigung des Gebietes des 
Freiſtaates Krakau von den eingedrungenen Fluͤchtlingen 
betreffenden Maßregeln der Militairmacht untergeſtellt 
find, welche fuͤe die Dauer der gegenwärtigen Umſtaͤnde 


Le 
x 


— 


urngegruͤndet. — Der K 


— — 


von den hohen verbündeten Maͤchten damit insbeſondere 
beauftragt wurde. 
Gegeben Krakau, den 17. Februar 1836. 


Franz Kaufman von Trauenſtelnburg, 
Sr. K. K. Apoſtoliſchen Majeſtaͤt Wirkl. Gene 
ral-Feldwachtmeiſter und Befehlshaber der im 

Namen der drei Schutz⸗Maͤchte das Gebiet des 
Freiſtaates Krakau beſetzenden Truppen. 


Frankreich. 


Paris, vom 18. Februar. — Der Messager ent- 
haͤlt die völlig unwahrſcheinliche Nachricht, daß die mit 
der Pruͤfung der Gouinſchen Propoſition wegen der 
Herabſetzung des Zinsfußes beauftragte Kommiſſion in 
ihrer geftrigen Sitzung alle auf die Gerechtigkeit, den 

utzen und die Zeitgemäßheit jener Maßregel be 
Kae Fragen mit 8 Stimmen gegen 1 bejahend geloͤſt 
abe. 


Die Journale enthalten wieder zahlloſe Details uͤber 
das Benehmen und die Aeußerungen der drei zum Tode 
verurtheilten Verbrecher. Nachſtehendes find einzelne, 
aus der Maſſe herausgehobene: Pepin ſoll von dem 
Augenblicke an, wo er die Entſcheidung feines Schick, 
ſals erfuhr, nicht mehr ſeine fruͤhere Schwaͤche gezeigt, 
ondern ſich mit vieler Feſtigkeit benommen haben. Von 
dem Inhalte feiner nachträglichen Geſtaͤndniſſe erfaͤhrt 
man noch nichts; doch verlautet, er habe feine Theil 
nahme eingeräumt und nur behauptet, er ſei von Fieschi 
verfuͤhrt und durch ſeine Drohungen eingeſchuͤchtert wor⸗ 
den. Andere Geruͤchte ſagen, er beharre fortwaͤhrend 
auf feiner Unſchuld. Seine Frau wollte ſich mit ihren 
Kindern dem Koͤnige zu Fuͤßen werfen und die Begna⸗ 
digung ihres Gatten erflehen. Der Koͤnig hat ſie aber 
nicht vorgelaſſen, ſondern von einem ſeiner Adjutanten 
empfangen laſſen, der der Madame Pepin auf die theil⸗ 
nehmendſte und ſchonendſte Weiſe auseinanderſetzte, daß 
Se. Majeſtaͤt dieſe Audienz nicht gewaͤhren koͤnnten. — 
Jieschi bleibt unverandert derſelbe, er hat zu einigen 

erſonen geſagt: „Ich werde Euch einen Tod zeigen, 
wie Ihr ihn noch niemals geſehen habt!““ An Herrn 
Datorni hat er einen Brief geſchrieben, 
eine unter dem Titel „Prozeß Fieschi“ 
chrift proteſtirt und erklart, daß er 
beſchrieben und Herrn Lavocat das Manuſtript zum be⸗ 


vocat ein Gnadengeſuch fuͤr 
oͤnig fi 
laſſene Urtheil dahin gemildert 
Batermörder, ſondern auf die 
Tode gefuͤhrt werde. 


Auf die Nachricht, daß Fieschi und feine beiden zum 
Tode verurtheilten Mitſchuldigen heute fruͤh um 8 Uhr 


ungerichtet werden wuͤrden, hatte ſich vor der „Bars 


* 
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riére du troͤne“ eine große Volksmenge verſammelt, die 
ſich indeſſen wieder verzog, als man erfuhr, daß die 
Hinrichtung bis zum Nachmittage verſchoben ſei. Ger 
gen 4 Uhr nahm hierauf das Gewuͤhl in jener Gegend 
wieder zu; bald verbreitete ſich indeſſen das Gerücht, 
daß die Hinrichtung, da Pepin noch wichtige Ausſagen 
gemacht habe, erſt am folgenden Morgen ſtattfinden 
werde, worauf die Schaar der Neugierigen allmaͤlig aus⸗ 
einanderging. 


Paris, vom 19. Februar. — Die Deputirten⸗ 
Kammer hielt heute wieder eine oͤffentliche Sitzung, 
zu welcher ſich jedoch, da bloß drei unerhebliche Berichte 
auf der Tagesordnung ſtanden, hoͤchſtens 70 bis 80 Mit: 
glieder eingefunden hatten. Auf der Minifterbanf bes. 
fanden ſich nur die Herren von Broglte, Thiers und 
Guizot. Der erſte jener drei Berichte (über die Urbar⸗ 
machung der Waldungen) konnte gar nicht abgeſtattet 
werden, da er noch nicht ganz fertig war. Herr Vatout 
berichtete ober den Geſetzentwurf wegen der Werbefferung 
der Feldwege und Herr Parant uͤber den Geſetzentwurf 
wegen der Beſtrafung der in der Levante von Franzoſen 
veruͤbten Contraventionen, Vergehen und Verbrechen. 
Erſt nachdem dieſe beiden Berichte abgeſtattet waren, 
füllte ſich der Saal allmaͤlig mit Deputirten, fo daß 
die Verſammlung um 3 Uhr, wo die oͤffentliche Sitzung 
bereits wieder aufgehoben wurde, ungewoͤhnlich zahlreich 
war. — Morgen findet eine Bittſchriften⸗Sitzung ſtatt. 

Geſtern war der Tag, an welchem die Franzoͤſiſche 
Akademie dem verſtorbenen Lains einen Nachfolger zu 
geben hatte. Es hatten ſich 32 Akademiker zu dieſer 
Wahl eingefunden; die abſolute Majorität betrug hier; 
nach 17. Die 3 Haupt: Kandidaten waren die Herren 
Emanuel Dupaty, Graf Molé und Victor Hugo. Fuͤnf⸗ 
mal mußte abgeſtimmt werden, bevor es zu einem Res 
fultate kam. Die Stimmen für Herrn Victor Hugo 
verminderten ſich mit jeder Abſtimmung und betrugen 
bei der letzten nur noch 2. Herr Emanuel Dupaty er⸗ 
hielt in dieſer letzten Abſtimmung 18 und Graf Mole 
12 Stimmen, ſo daß der Erſtere zum Mitgliede der 
Akademie proklamirt wurde. I 

Nachſtehendes find einige nähere Details über die 
erfolgte Hinrichtung Fieschi's, Pepin's und More ys: 
Heute Morgen um halb 5 Uhr 
Abtheilungen der Munizipalgarde in der Straße Vau⸗ 
girad und in den in der Nähe des Palaſtes Luxembourg 
liegenden Straßen auf. Eine Schwadron der reitenden 
Munizipalgarde hielt auf dem Platze vor dem Obſerva⸗ 
torium. Andere zahlreiche Detaſchements Infanterie und 
Kavallerie hatten die Zugaͤnge zu dem Hinrichtungs⸗ 
Platze vor der Barriere St. Jacques beſetzt, wohin 
ſchon ſeit 3 Uhr Morgens eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge geſtroͤmt war, die von der Munizipalgarde nur 
mit Muͤhe in Ordnung gehalten werden konnte und 
mehreremale auseinandergetrieben werden mußte, um den 
Gehuͤlfen des Nachrichters den gehoͤrigen Raum zur 
Errichtung des Blutgeruͤſtes zu verſchaffen. Um 5 Uhr 


ſtellten ſich mehrere 


„ 


— 


— 


Zeitlang mit großer Kaltbluͤtigkeit. 
Nachrichter mit ſeinen Gehuͤlfen im Luxembourg ein, 
und die Verurtheilten wurden zu ihrer ſogenannten Toi⸗ 
lette in ein beſonderes Zimmer gebracht. Pepin kam 
zuerſt, dann Morep; beim Erſcheinen des Letzteren rief 
Pepin aus: „„Wohlan, mein alter Freund, heute iſt 
unſer Tag! Muth; wir werden uns in einer anderen 
Welt wiederſezen!“““ Morey erwiederte mit feſter 
Stimme „, Ja. “““ Dieſer Letztere blieb unerſchuͤtter⸗ 
lich, feſt und gleichguͤltig, wie waͤhrend der ganzen Dauer 
des Prozeſſes. Fieschi kam zuletzt; als er den Inſpek⸗ 
tor des Gefängniſſes erblickte, ſagte er mit einiger Auf⸗ 
regung; „Geſtatten Sie mir, Sie vor meinem Tode 
7 8 5 noch zu umarmen.““ Dies gewährte jener. 
rend des Ankleidens neigte ſich der Abbé Grivel 
Fieschi und fragte, ob er ihm noch irgend etwas zu 
3 habe: „„Nein““, erwiederte dieſer mit feſter und 
deutlicher Stimme, „„jetzt habe ich über mein Betra⸗ 
en nur noch dem Ewigen Rechenfchaft abzulegen.““ 
die Verurtheilten wurden ſodann in den Hof gefuhrt 
und jeder in einem beſonderen zugemachten Wagen an 
die Seite des ihnen zugetheilten Geiſtlichen geſetzt, worauf 
der Zug ſich durch die Allee des Obſervatoriums nach 
dem Platze St. Jacques vor der Barriere in Bewe⸗ 
gung ſetzte. Hier war der Andrang der Neugierigen 
ungeheuer; man ſchaͤtzte die Zahl der Zuſchauer auf 
100,000. Pepin beſtieg zuerſt, zwar mit blaſſem Ge, 
ſichte, aber doch ohne zu wanken, das Schaſfot. „ „Ich 
ſterbe unſchuldig““, waren ſeine einzigen Worte, die er 
ſogar noch wiederholte, als ſein Haupt ſchon unter dem 
Beile lag. Eine Sekunde darauf war er nicht mehr. 
Morey wurde demnachſt durch zwei Gehuͤlfen auf das 
Schaffot gefuͤhre: Nein: Züge blieben auch in dieſem 
fuͤrchterlichen Augenblicke unverändert; er ſtarb mit der⸗ 
ſelben Gelaſſenheit und Ruhe, die ihn ſeit ſechs Mona 
ten nicht einen Augenblick verlaſſen hatte. Fieschi uns 
armte ſe nen Beichtvater, Füße das Kruzifr und beſtieg 
dann feſten Schrittes das Schaffot. Oben angekommen, 
ließen ihn die Gehuͤlfen einen Augenblick los, er wendete 
ſich zum Volke und ſagte mit lauter, vernehmlicher 
Stimme; „„Ich habe die Wahrheit geſagt, nichts als 
die Wahrheit. Ich weiß, daß ich ein großes Verbr., 
chen begangen habe, und ich bin hier, um es zu buͤßen.“ 
Wenige Sekunden darauf fiel das Beil zum dritten 
Male. Still und tief erſchuttert verlief ſich die verſauumelte 
Menge.“ — Die hieſigen Blätter theilen eine Menge 
von Briefen mit, die Fiesch noch in den letzten Tagen 
en verſchiedene Perſonen gerichtet hat. Es befindet ſich 
8 5 auch einer an den Abbe Grivel, ſeinen Deich: 
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tiger, dem er geſtern zugleich ſein treffend ähnliches Bild 
niß geſchenkt hat. Ueber demſelben lieſt man von Fies⸗ 
chi's eigener Hand folgende Worte: „Mein Beichtvater 
wenn ich in Eurer Naͤhe, ehrwuͤrdiger Prieſter bin, ſo 
vergeſſe ich, daß ich zum Tode verurtheilt worden;“ 
unter demſelben die Worte: „Andenken an meinen Deichs 
tiger, den ehrwuͤrdigen Abbé Grivel, Almoſenier der 
Pairs Kammer“ und in ſchlechtem Latein: „Mea mihi 
eonsientia plur s est, quam omnjum sermon. (Ich 
ziehe das Zeuguiß meines Gewiſſens allen Reden vor, 
die man hinſichtlich meiner fuͤhren mag.) Im Gefaͤng⸗ 
niſſe Luxemburg, den 18. Februar 1836. Fieschi.“ — 
Man erinnert ſich der Ausſagen der Frau Petit (Mut- 
ter der Nina Laſſave) vor dem Pairshofe. Aber was 
man nicht weiß, iſt, daß fie 5 oder 6 Tage vor Eröͤff⸗ 
nung der Debatten einem der Vertheidiger Fieschi's ge⸗ 


ſchrieben hatte, um die Erlaubniß zu einer Un ſerredung 


mit Fieschi zu erlangen. „Seien Sie ſo guͤtig“, ſagte 
fie in dieſem Briefe, „den unglücklichen Fieschi zu fra 
gen, ob er feine alte Freundin nicht zu ſehen wuͤnſche. 
Ich weiß, daß er mir manche Schuld zuſchiebt, die nicht 
die meinige iſt. — Ich habe es mit Geduld und Stand⸗ 
haftigkeit ertragen, daß man mich auf alle mögliche Weiſe 
verleumdet hat. Ich habe, ohne mich zu beklagen, 
55 Tage in geheimem Gewahrſam geſeſſen; dies Alles 
muß ſchwinden vor der Lage eines Mannes, deſſen Un⸗ 
gluͤck mir gaͤnzliches Stillſchweigen auferlegt. Mir bleibt 
nur ein einziges Gefuͤhl, naͤmlich das meiner alten An⸗ 
haͤnglichkeit, welches ſeine ganze Kraft aus der Gute 
und dem Wohlwollen ſchoͤpft, das mir Fieschi bewies, 
ehe der Hauch der Zwietracht in unſere niedere Woh⸗ 
nung gedrungen war.“ — Fieschi weigerte ſich hark⸗ 
nackig, die Frau Petit zu ſehen. Folgendes war feine 
Antwort: „Die Zeit iſt voruͤber, wo ich Dich meine 
Freundin nennen konne. Ich wundere mich fogar, daß 
Du es verſuchſt, Nachrichten von mir zu erlangen. 
Jetzt begehrſt Du mich zu ſehen; aber ein Mann am 
Nande des Grabes bedarf keiner Beſuche mehr. Ich 
fuͤr mein Theil zuͤrne Dir nicht; aber um eine unan⸗ 
genehme tragiſche Scene zwiſchen zwei Perſonen zu vers 
meiden, die ſich aͤbermenſchlich geliebt haben, mußt Du 
die Erinnerung an Deinen ungluͤcklichen Freund aus 
fruͤheren Zeiten verlieren. Ich habe nur noch kurze Zelt 
zu leben; ich würde glücklich fein, wenn ich die Erinne⸗ 
rung an Dich ausloͤſchen koͤnnte. Wir dürfen uns nicht 
mehe ſehen. Wenn ich Dir nuͤtzlich fein koͤnnte .. 
aber das iſt unmöglich, alſo denke nicht mehr an mich. 
Uebrigens naht ſich auch mein Ende. Aber eine Sache 
kann ich unmoglich mit Stillſchweigen übergehen; daß 
Du es namlich verweigerteſt, mir ein Zimmer einzurich⸗ 
ten: ich wuͤrde gearbeitet haben und nicht in die Haͤnde 
der Leute gefallen fein, die mich zu chren Zwecken ge⸗ 
braucht haben. Die Trennung war mie jo ſchmeczlich, 
fie brachte mich zur Verzweiflung und verleitete mich zu 
dem großen Verbrechen, das mich aufs Schaffott fuͤhrt; 
und trotz dem, daß Du meine Feindin geworden bill, 
wirt Du doch an jenem Tage ncht laͤcheln. Ich mache 


Dir keine Vorwürfe, denn ein Menſch, wie ich, liebt 
nur einmal. Sei gluͤcklich, ich wuͤnſche es Dir. Ich 
kenne Deine Lage nicht, aber ich fuͤrchte fuͤr Dich; auch 
freue ich mich, daß ich mir nicht vorwerfen darf, Dich 
jemals mißhandelt zu haben; denn wenn Du mir die 
Sachen gelaſſen haͤtteſt, die uns beide gemeinſchaftlich 
gehoͤrten, fo wurde ich jetzt frei, und Du wuͤrdeſt auch 
gluͤcklicher ſein, indem Du nicht zu hoͤren brauchteſt, daß 
ich auf dem Schaffott geftorben bin. Bald wirft Du 
Gott fuͤr mich bitten; ich betrachte den Tod als meinen 
Gefährten, ich habe mich mit ihm vertraut gemacht und 
erwarte ihn ohne Furcht. Lebe wohl auf immer! Dein 
alter Freund i (gez.) Fieschi.“ 


Der Messager enthielt in feiner geſtrigen Abend- 
Edition einen Artikel, worin er uͤber die Art und Weiſe 
Klage fuͤhrte, wie Pepin im Vergleiche zu Jieschi im 
Gefäaͤngniſſe behandelt werde; während man nämlich dies 
ſem alle moͤgliche Schonung und Aufmerkſamkeit zu 
Theil werden laſſe, habe man jenem die Zwangsjacke 
angelegt, die Beſuche feiner Gattin moͤglichſt abgekürzt, 
ihn auf eine unverantwortliche Weiſe gequält, um ihm 
vor feinem Ende noch Geftandniffe abzudringen, und 
was dergleichen Albernheiten noch mehr find. In Des 
zug auf dieſen Artikel lieſt man heute im Journal des 
Debats Folgendes: „Ein Abendblatt enthaͤlt eine Rei⸗ 
defolge von Thatſachen hinſichtlich einer angeblichen phy⸗ 
ſiſchen und moraliſchen Tortur, welcher der Angeklagte 
Pepin in ſeinem Gefaͤngniſſe im Luxembourg unterwor⸗ 
fen worden fein ſoll. Wir find zu der beſtimmten Er, 
klaͤrung ermächtigt, daß jene Thatſachen völlig grundlos 
ſind. Es iſt gegen Pepin's Perſon keine einzige der 
Vorſichtsmaß regeln getroffen worden, deren das gedachte 
Blatt erwaͤhnt; man hatte ihm Anfangs die Zwangs⸗ 
jacke angelegt, wie den Übrigen beiden Veructheilten; 
ſpaͤterhin iſt ſie ihm aber wieder abgenommen worden. 
Madame Pepin hat ihren Gatten ſo oft als ſie gewollt 
und zu jeder beliebigen Stunde des Tages beſuchen duͤr⸗ 
fen. Endlich hat der Praͤſtdent des Pairshofes Ach, 
um die letzten Geſtaͤndniſſe des Verurtheilten zu erlan⸗ 
gen, keiner anderen Mittel bedient, als derjenigen, die 
er ſtets in ſeinen oͤffentlichen und geheimen Verhoͤren 
in Anwendung gebracht hatte; und gewiß hat niemals 
irgend Jemaud die Menſchlichkeit und Sanftmuth jenes 
hochachtbaren Juſtizmannes in Zweiſel gezogen. Die 

gerung iſt übrigens geſonnen, unverzüglich alle auf 
Pepin's Gnaden⸗Geſuch und die Gründe zur Verweige⸗ 
rung deſſelben bezüglichen Details zur öffentlichen Kennt, 
niß zu bringen. Auch die Ausſagen Pepins ſeit feiner 
Verurtheilung und ſeine Korreſpondenz mit dem Praͤſi⸗ 
denten des Gerichtshofes, ſollen dem Publikum mitge⸗ 
theilt werden. Dies iſt die beſte Antwort auf die Pro; 
teſtacten des Eingangs erwähnten Blattes. Mir fügen 
noch hinzu, daß das Land ſich über die gewichtigen Be⸗ 
weggründe, die bei dieſem ſchmerzlichen Anlaſfe die Krone 
geleitet haben, nicht taͤuſchen wird. Das Land muß 
aber wiſſen, — und es Toll es erfahren, — daß das 


Koͤnigthum ſich nicht ohne einen langen und peinlichen 
Kampf zur Erfuͤllung ſeiner ſtrengen Pflichten entſchlof⸗ 
ſen hat. Frankreich muß jene Aeußerung des Koͤnigs 
kennen lernen: „„Ich moͤchte mir an dem Tage des 
28. Juli mit Meinem Blute das Recht erkauft haben, 
jene Ungluͤcklichen zu begnadigen.““ — Im Constim. 
tionnel lieſt man: „Wir erhielten geſtern Abend das 
nachſtehende Schreiben; leider zu ſpaͤt, als daß unſere 
Einmiſchung in die duͤſtere Angelegenheit noch den Wunſch 
der ungluͤcklichen Frau, die den Beiſtand unſerer Defr 
fentlichkeit in Anſpruch nimmt, unterftägen koͤnnte. Wir 
ſind es aber der Hingebung der Madame Pepin, ihren 
Gefuͤhlen als Gattin und Mutter ſchuldig, die Zeilen 
mitzutheilen, die ſie uns hat zugehen laſſen. Wenn die 
verhaͤngnißvolle Stunde noch nicht unwiderruflich feſtge⸗ 
ſetzt worden iſt, fo möge man auf ihre Bitte hoͤren. 
Mein Herr, ich habe ſo eben an die Herzogin von 
Treviſo geſchrieben, und ſie angefleht, ſich in 1 5 Ei⸗ 
genſchaft als Wittwe eines der Opfer des ſchauderhaf⸗ 
ten Attentats bei dem Koͤnige zu verwenden, um für 
meinen Gatten eine Milderung der Strafe zu erlangen. 
Ich glaube, daß es feiner Sache nuͤtzlich fein koͤnnte, 
wenn dieſer Umfland zur Oeffentlichkeit gelangte; und 
wenn Sie einige Betrachtungen in dem Sinne der 
Bitte, die ich an die Herzogin richte, hinzufügen woll⸗ 
ten, fo würden fie vielleicht eine Wirkung haben, die 
ich mir nicht zu verſprechen wage, obgleich mein Gatte 
unſchuldig iſt. Wenn die Verwandten der Opfer ſich 
vereinigten, um von dem Koͤnige eine Milderung zu er⸗ 
langen! ihnen ziemt es, zu verzeihen! Kurz, ich ſetze 
Vertrauen in Ihre Menſchlichkeit, m. H., und hoffe, 
daß Sie die Bitte einer verzweifelnden Gattin guͤnſtig 
aufnehmen werden. (gez.) Frau Pepin.“ 


An der heutigen Boͤrſe hieß es, Madame Pepin habe 
ſich in der vergangenen Nacht durch Gift ums Leben 
gebracht; indeß war nichts Authentiſches daruͤber bekannt. i 


S p 


Man ſchreibt aus Bayonne vom 13ten: „Don 
Carlos hat am 10Oten fein Hauptquartier von Dfate 
nach Mondragon verlegt, nachdem der General Eguia 
ſich Tages zuvor der Stadt Balmaſeda bemaͤchtigt und 
der Brigadier Saraza die Garniſon von Bilbao in der 
Gegend der neuen Brücke geſchlagen und fie zur Ruͤck⸗ 
kehr nach der Stadt genoͤthigt hatte. Balmaſeda iſt ein 
Flecken, 8 Lieurs ſuͤdweſtlich von Bilbao, in der Rich 
tung nach Villarcajo in Caſtilien und beſchuͤtzte bisher 
die Verbindung zwiſchen der Garniſon von Bilbao und 
den Reſerven auf dem rechten Ebro⸗ Ufer. Gleich nach 
der Einnahme des Platzes ſtattete der Ober Befehls ha⸗ 
ber feinen Bericht an den Kriegs-Miniſter ab. Auch 
Lequeytio wird feit dem Iten von den Karliſten beſchoſ⸗ 
ſen. — Der General Cordova wird morgen hier in 
Baponne erwartet, er befand ſich geſtern in Lacarre, 


n e 


dem gewöhnlichen Aufenthaltsorte des Generals Harispe, 


der, da er ſchwer krank danieder liegt, ihm einen ſeiner 


des Spaniſchen Oberbefehlshaber 


—' 


Die Anweſenheit 
in einem fremden 
Lande, 10 Lieues von ſeiner Armee, welche 14 feindliche 
Bataillone gegenuͤberſtehen, iſt eine ſo merkwuͤrdige That⸗ 
ſache, daß man ihr kaum Glauben ſchenken kann. Man 
will wiſſen, Cordova ſei gekommen, um mit dem Gene⸗ 
ral Harispe die Mittel zu verabreden, wodurch die von 
Mendizabal verheißenen Wunder am leichteſten bewirkt 
werden koͤnnten. — Der Oberſt Conrad, der den Spas 


Adjutanten entgegengeſchicke hatte 


niſchen Dienſt verlaſſen hat und ſich uͤber Pau nach 


Paris begiebt, beſchwert ſich gegen Jedermann über die 
heilloſe Unordnung, die unter den Truppen der Königin 
herrſche und die ihn allein bewogen, ein Kommando 


niederzulegen, das ihn zuletzt foͤrmlich angeekelt habe.“ 


Ueber den Ausfall, den die Garniſon von St. Ser 
baſtian am 10ten d. M. gemacht hat, kennt man nun⸗ 
mehr den amtlichen Bericht des Generals Sagaſtibelza 
an den Kriegs Miniſter von demſelben Tage. Es heißt 
in demſelben: „Heute fruͤh machte der Feind, 3000 
Mann ſtark, einen Ausfall, nach 6ſtuͤndigen Anſtrengun⸗ 
gen wurde er aber mit einem Verluſte von 70 »Todten, 


25 Gefangenen und 400 Verwundeten in den Platz 


— 


zuruͤckgeworfen. Leider habe ich meinerſeits den Tod 
des Bataillons-Commandeurs Iriondo zu beklagen, der 
einen Schuß in den Mund erhielt.“ 


. 


Die letzten Nachrichten aus Liſſabon ſind vom 
7. Februar. Mittelſt Dekrets der Königin vom 30ſten 
v. M. find die Verhältniffe zwiſchen Portugal und 
Sardinien auf denſelben Fuß wieder hergeſtellt, wie ſie 
vor dem Dekret vom 31. Auguſt v. J. geweſen. Das 
Vermittelungs Protokoll iſt am 9ten v. M. von den 
Geſandten beider Staaten in London und Lord Pak 
merſton unterzeichnet worden. In der Deputirten Kam⸗ 
mer ging es uͤberaus heiß her. Es kam zu heftigen 
Debatten über die Erneuerung des Handels-Vertrages 
mit England und uͤber die Verpflichtung der Regierung, 
denſelben der Kammer vorzulegen. Der Streit wurde 
am Ende fo arg und perſoͤnlich, daß der Präfident die 
Sitzung aufheben mußte. Die Minoritaät ſcheint eine 
ſyſtematiſche Oppoſition gegen die Regierung bilden zu 
wollen. Auch iſt ein Geſetz⸗ Entwurf vorgelegt worden, 


um das privilegirte Forum Brittiſcher Unterthanen ab⸗ 


zuſchaffen. - 

England. 

London, vom 19. Februar. — Dem Globe zw 
folge, iſt der Prinz Karl von Neapel in Nizza geſehen 
worden und hatte die Abſicht, mit Miß Penelope Smith, 
mit welcher er unter dem Namen eines Herrn O'Connor 
reiſt, ſich nach England zu begeben. a 5 

Der Baron von Lebzeltern iſt aus Wien hier ange / 
kommen. Auch der Fuͤrſt Eſterhazy wird, wie verlautet, 
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noch in dieſem Monat hier eintreffen, im April jedoch 
ſich auf ſeine Guͤter in Ungarn begeben. Die Fuͤrſtin 
wird ihren Gemahl nicht begleiten. Der junge Fuͤrſt 
Nikolaus Eſterhazy wird mit feinem Vater hier eintref⸗ 
fen und der hieſigen Oeſterreichiſchen Geſandtſchaft atta⸗ 
chirt werden. Das Geruͤcht von ſeiner Vermaͤhlung 
mit der Herzogin von Dino, der Nichte des Fuͤrſten 
Talleyrand, wird vom Courier für ungegruͤndet erklärt. 

Hr. Semonoff, erſter Sekreeair der hieſigen Ruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft, iſt zum bevollmaͤchtigten Miniſter 
Rußlands in Waſhington ernannt worden und wird 
ſich unverzuͤglich an den Ort feiner Beſtimmung begeben. 

Vorgeſtern empfing Lord John Ruſſell im aus waͤrti⸗ 
gen Amte eine Deputation Londoner Buͤrger, welche ihm 
die in einer Verſammlung in Betreff der Londoner Com 
porations⸗Reform gefaßten Beſchluͤſſe vorlegte. Er er⸗ 
widerte darauf, daß die Kommiſſarien ihre Berichte in 
Bezug auf die Stadt London noch nicht eingereicht haͤ⸗ 
ten, daß fie aber, ſobald dies geſchehen, von der Res 
gierung Sr. Majeſtaͤt wuͤrden in Erwägung gezogen 
werden, und er ſchloß mit der Verſicherung, daß die Re⸗ 
gierung diejenigen Maßregeln ergreifen wuͤrde, die ſie 
für die beſten halte, ohne dabei auf irgend eine Partei 
Nuͤckſicht zu nehmen. 

Die Morning-Post berichtet über ausgedehnte Ri 
ſtungen, welche in allen unſeren Kriegshaͤfen gemacht 


werden. Es ſollen unter anderen vier Linienſchiffe vom 


erſten Range und 17 Fregatten ſchon in der Aus ruͤſtung 
begriffen ſehn. Da unter den letzteren diejenioen aus⸗ 
gewählt werden, welche am wenigſten tief gehen, ſo 
glaubt man, daß eine Expedition an die Spaniſche Kuͤſte 
ins Werk geſetzt werden ſolle. Der Globe macht 
5 Linienſchiffe, 3 Fregatten und eine Korvette namhaft, 
welche allein in Portsmouth in dienſtfaͤhigen Zuſtand 
verſetzt werden, äußert ſich aber nicht über die Beſtim⸗ 
mung derſelben. 


Dem Morning - Herald zufolge, find die Effekten, 
welche Don Carlos in Liſſabon zurückließ, als er ſich 
vor drei Jahren mit ſeiner Familie zu der Armee des 
Dom Miguel begab, der Spaniſchen Regierung Über 
liefert worden. 


Es geht das Geruͤcht, daß Vorkehrungen zur Zahlung 
der ſich auf 75,000 Pfd. belaufenden, demnächſt fallt 
gen Dividende der Spaniſchen Schuld getroffen ſeyen. 
Der Morning-Herald glaubt nur beſtaͤtigen zu dürfen, 
daß man ſich allerdings mit dieſer Angelegenheit behält 
tige, bezweifelt aber, daß, wie behauptet worden wal, 
eine halbe Million Piaſter zu dieſem Zwecke von Ha⸗ 
vana nach London remittirt ſei, und iſt der Meinung, 
daß, wenn auch Rimeſſen von dort eingelaufen ſeien, 
man doch nicht annehmen duͤrfe, daß dieſelben zur 
tragung der im Mai fälligen Dividende verwendet 
den ſollten. 1 


Erſte Beilage 


—— 


Erste Veilage 


rn 


zu No. 50 der privilegirten Schlesischen Seitung. 


Montag, den 29. Februat 1836. 


tal. 


Nom, vom 11. Februar. — Wie man fruͤher ſchon 
in Turin auf die Spur von Abgeordneten der Pariſer 
Propaganda geſtoßen ſein ſoll, die unter der Maske von 
eifrigen Karliſten auftraten, ſo iſt auch hier die War; 
nung eingegangen, daß ahnliche Emiſſarien im Römiſchen 
Staate eintreffen wuͤrden. Unſtreitig wird die Regierung 
nachdem fie ſchon vorher unterrichtet iſt, ihre Maßregeln 
gegen dieſe Leute ergreifen, welche den Schein von An⸗ 
bhängern der Legitimitaͤt annehmen. 


Das Teſtament der Madame Lätitia, welches nun fm 
Publikum bekannt geworden, iſt vom 22. September 
1832 datirt. Es befiehlt, außer mehreren Legaten an 
Dienſtperſonen, die Summe von 7000 Scudi dem Kar⸗ 
dinal Feſch auszuzahlen, um fuͤr ihr Begräbniß zu ſor⸗ 
gen. Die ganze Verlaſſenſchaft faͤllt ihren Kindern, 
Allen zu gleichen Theilen, zu. Aber die großen Reich⸗ 
thuͤmer, die man bei der Mutter Napoleons erwartet 
hatte, ſind nicht vorgefunden worden, nach einer unge⸗ 
Fähren Schaͤtzung beläuft ſich ihr ganzes bewegliches 
und unbewegliches Vermoͤgen, mit Einſchluß der Diamanten 
und des Silbergeräths, noch nicht auf 1 Mill. Scudi. Der 
Prinz Jerome von Montfort iſt aus Florenz hier ein, 
getroffen, und man erwartet noch mehrere Mitglieder 
ihrer Familie, da die Angelegenheiten der Erbſchaft ſehr 
verwickelt ſein ſollen. 


E ü r R i 


Konſtantinopel, vom 27. Januar. — Man ift 
in Pera ſehr neugierig auf die Eröffnung des Engli⸗ 
ſchen Parlaments, weil man glaubt, daß darin die hie, 
ſigen Verhaͤltniſſe ernſtlich zur Sprache kommen werden. 
Einſtweilen iſt der Sultan fortwährend mit Reformen 
im Innern befchäftige. So hat er unter Anderm ein 
Edikt erlaſſen, deſſen Zweck iſt, den Staats⸗Kredit zu 
beben. Durch daſſelbe werden der Titel und die Funk, 
tionen eines beſonderen Miniſters der Finanzen, fo wie 
fe bis jetzt beſtanden, abgeſchafft und dieſer Verwal— 
bungszweig dem der öffentlichen Münze einverleibt. Der 
Miniſcer, welcher beiden vorzuſtehen hat, wird den Nas 
men eines Defterdars der Münzen des Reichs fuͤhren 
und in der Hierarchie der Grade den Miniſtern erſten 
Ranges gleichgeſtellt werden. Alt Riza Efendi, ſeitherl⸗ 
ger Direktor der Münzen, iſt zu dieſem wichtigen Poften 
eehoben worden. All Neday Bey, Vorſteher des bis⸗ 
berigen Finanz⸗Departements, iſt in Ruheſtand mit einer 
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Penſion von 10,000 Piaſtern monatlich verſetzt worden. 
Außerdem haben mehrere Beförderungen ſiattgefunden, 
worunter die bemerkenswertheſte jene des Vaſſan Efendi, 
Secretairs des geheimen Kabinets, iſt, welcher, nachdem 
er nach Seutari als außerordentlicher Commiſſair geſchickt 
geweſen und bei dieſer ſchwierigen Miffion die Zufrie⸗ 
denheit des Sultans erworben hat, zum Rang eines 
Staats⸗Miniſters zweiter Klaſſe erhoben wurde. 7 


Aus Konſtantinopel vom 20. Januar wird in 
Engliſchen Blaͤttern gemeldet, daß der Kapudan⸗Paſcha 
von Samos 17 Individuen mitgebracht habe, die ihm 
von den oͤrtlichen Behoͤrden unter dem Fuͤrſten Mogo⸗ 
rides als die Hauptanſtifter der letzten Widerſetzlichkei⸗ 
ten auf der Inſel angegeben worden. Man meinte, fie 
wuͤrden mit einem Verbote, jemals wieder dorthin zus 
ruͤckzukehren, durchſchluͤpfen. Auch die vier Albaneſi⸗ 
ſchen Paſcha's, welche der Rumeli-Waleſſt dem Tahir⸗ 
Paſcha als Gefangene geſandt hatte, waren in Konſtan⸗ 
tinopgl angekommen; man hatte fie bei Namik⸗Paſcha 
einquartirt. Herr von Butenieff ſoll dem Sultan alle 
Feindſeligkeit gegen Mehmed Ali und auch die Annahme 
Europäiſcher Oſſiziere in Tuͤrkiſchen Dienſt, die Red⸗ 
ſchid-Bei auf ausdruͤcklichen Befehl des Sultans in 
Paris angeworben hatte, abgerathen haben. 8 


Aus Tunis hat man befriedigende Nachrichten; die 
angeſehenſten Bewohner der Stadt haben eine Adreffe 
an den Großherrn erlaſſen, worin fie ihm für die Fürs 
ſorge und den Schutz, welche er ihnen angedeihen läßt, 
dehmuͤthigſt danken. Der Sultan hat dieſes Schreiben 
mit Wohlgefallen aufgenommen, und den Muſſa Sou⸗ 


ſonti Efendi, Agenten des Kapudan Paſcha, in derſel⸗ 


ben Eigenſchaft fuͤr den Gouverneur von Tunis in 
Konſtantinopel beſtaͤtigt. Eben fo erfreulich lauten d 
Berichte aus Tripolis, ſeitdem die Einwohner nic 
mehr den Leidenſchaften und der Habſucht völlig un 
haͤngiger Satrapen preisgegeben find, 1 


Von der Serbiſchen Grenze vom 16. Hebe. 
(Privatmitth.) Fuͤrſt Miloſch hat Belgrad, wo er, wie 
ſchon gemeldet, mit außerordentlichem Pomp empfangen 
worden iſt, wieder verlaſſen. Die ganze Stadt war 
an dem Abende Wine Ankunft beleuchtet. Durch 
Triumphpforten harte: er feinen Einzug gehalten und 
von der Oeſterreichiſchen Grenze aus war er mit Kano⸗ 
nenſalven vom ſchwerſten Kaliber, wie dies bisher noch 
nie der Fall war, begrüßt worden. Er hat fih nun 


nach Kragujevatz begeben, wo um die Zeit des heiligen 
Sawa eine Volksverſammlung einberufen werden ſoll, 
um verſchiedene fuͤr das Land das groͤßte Intereſſe bie⸗ 
tende Eroͤffnungen zu vernehmen. 


Moldau und Wallachei. 

Jaſſy, vom 8. Februar. (Privatmitth.) — In 
Deutſchen Zeitungen iſt der Zuſtand der Moldau in 
letzter Zeit vielfältig zun Sprache gekommen und wenn 
dort vieles übertrieben worden iſt, fo glaube ich es um 
fo mehr im Intereſſe Ihrer Zeitung von dem Stand 
der Dinge unparteiiſch, wie er wirklich iſt, eine allge⸗ 
meine Schilderung zu geben. So viel iſt gewiß, daß 
von den Großen dieſes Landes eine nicht unbedeutende 
Zahl offene Oppoſition gegen die Regierung ergriffen 
bat, ob dieſelben aber hierzu eine gründliche Veranlaſſung 
haben, iſt noch eine große Frage. Sie behaupten, der 
Fuͤrſt ſei, und zwar nicht vergeblich bemüht, ſich auf un⸗ 
rechtmaͤßige Weiſe zu bereichern, und wollen ſogar 
offenbare Eingriffe deſſelben gegen das verfaſſungsmaͤßige 
Statut nachweiſen; indeſſen waren ſolche Umtriebe von 
jeher in der Moldau zu Hauſe, immer zeigten die Mit⸗ 
kompetenten um die Hoſpodarswuͤrde Unzufriedenheit und 
Neid gegen denjenigen ihrer Kollegen, welcher das Gluͤck 
hatte, die Fürftenwirde zu erhalten, und die Folge hiervon 
war das Intriguenſpiel, wie wir es jetzt in der Mol⸗ 
dau ſehen, dieſer Geiſt der Widerſetzlichkeit hat ſich nun 
freilich in letzter Zeit eine Freiheit angemaßt, wie die 
Geſchichte wenig Beiſpiele liefert und dies hat ſeinen 
Klagen den Schein einigen Rechtes verſchafft, da die 
Regierung dabei nur tieſe Ruhe und Stillſchweigen 
beobachtet. Es kam ſogar fo weit, daß eine Beſchwerde— 
ſchrift, worin die aͤrgſten Beſchuldigungen gegen den Fuͤrſten 
ausgeſprochen ſind unter den Augen der Regierung verfaßt 
wurde, um an den Sultan und an den Kaiſer von Rußland 
abgeſendet zu werden. Der Inhalt dieſer Schrift ſo 
wie die Verfaſſer und Unterzeichner derſelben ſind be— 
kannt und doch gehen dieſe wie jene frei und offen he⸗ 
rum. Namentlich wird in dieſer Schrift um eine Un⸗ 
terſuchungsCommiſſion, von welcher fi die Unterzeich⸗ 
ner das wichtigſte Reſultat verfprechen, gebeten. In⸗ 
zwiſchen hoͤren wir, daß die Ruſſiſche Regierung welche 
durch ihren General⸗Conſul, Herrn von Ruͤckmann ge 
wiß von dem Zuſtande genaue Kenntniß hat, die frag⸗ 
liche Beſchwerdeſchrift gar nicht angenommen hat oder 
nicht annehmen wird, und von Seite der Pforte iſt 
wohl schwerlich etwas anderes zu erwarten, da der Guͤnſt⸗ 
ling des Sultans, Fuͤrſt Vogorides, ſeinen Schwieger⸗ 
ſohn ſchwerlich fallen laſſen wird. Inſofern nun hier 
die Gunſt ihre Rolle ſpielt, kann die Entſchlteßung der 
Pforte von keiner Wichtigkeit für das Recht der klagen⸗ 
den oder beklagten Partei fein, wohl aber darf die An, 
nahme oder Nichtannahme jener Beſchwerdeſchrift von 
Seite Rußlands als ein Richterſpruch angeſehen wer⸗ 


en, und da, wie geſagt, die Gewißheit oder hoͤchſte 
Wiheſchenlichter ur die Nichtannahme iſt, fo fällt 


ſchon eine bedeutende Stüge für das Recht der Oppo— 
ktions Partei weg. Ueberdies hat der Fuͤrſt in den 
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letzten Tagen von allen Seiten mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften verſehene Petitionen erhalten, wodurch das 
Volk und die Geiſtlichkeit ihn ihrer treueſten Anhängs 
lichkeit verſichern und bitten, gegen die Intriguan⸗ 


‚ten und Rugheſtoͤrer ſo zu verfahren, wie es die 
Wohlfahrt des Landes erheiſcht. — Genuͤgt dieſe 


Thatſache noch nicht, den Stand der Dinge in ſein ge⸗ 
hoͤriges Licht zu ſetzen, ſo bin ich uͤberzeugt, daß durch 
die in wenigen Wochen zuſammentretende Bojaren⸗Ver⸗ 
ſammlung die Wahrheit offen zu Tage gefördert werden 
wird. Ich werde uͤbrigens nicht verſaͤumen, Sie von 
Woche zu Woche von den hieſigen Vorgängen zu um 
terrichten. 


Meir ee 

Tr Am 21. Februar wurde zu Seitendorf, Frans 
kenſteiner Kreiſes, eine Bauers frau, während alle ihre 
Angehoͤrigen gerade in der Kirche waren, durch einen 
Schnitt in den Hals in ihrem Hauſe ermordet, zugleich 
wurden mehrere Kleidungsſtuͤcke aus der Kammer des 
Hauſes geraubt. Als Thaͤter iſt bereits ein Einlieger 
aus Belmsdorf, Muͤnſterberger Kreiſes, ermittelt. 


Aus Danzig berichtet man unterm 20. Februar: 
„Als am vorigen Mittwoch Wallenſteins Tod auf hie⸗ 
ſiger Buͤhne zur Auffuͤhrung kam, wurden mitten im 
erſten Akte Zuſchauer und Spieler durch ein heftiges 
Getoͤſe auf der Bühne erſchreckt. Der mit dem Auf⸗ 
ziehen und Herunterlaſſen des Vorhangs beſchaͤftigte 
Theaterarbeiter“ war nämlich von der Gallerie oberhalb 
der Couliſſen abgeglitten und durch Lattenwerk, welches 
fein Fall zertruͤmmerte, bis auf die Buͤhne geſtuͤrzt. 
Der Verungluͤckte, mit Namen Springer, hat drei 
Ribben zerbrochen und ſieht jetzt im Stadt ⸗Lazareth ſei⸗ 
ner Wiederherſtellung entgegen. Noch trauriger erging 
es einem Schornſteinfegerburſchen, der vor einigen Tas 
gen in einem Gerberhauſe am altſtaͤdtiſchen Graben, 
zur Reinigung eines Schornſteinhalſes, in denſelben ges 
fliegen. war, dann aber durch die dort unerwartet vor⸗ 
herrſchende Hitze zu fluͤchtiger Bewegung veranlaßt wurde, 
dabei tiefer ſank, zuletzt in die Brandhoͤhlung gerieth, 
und dabei, kaum vom Tode gerettet, eine jammervolle 
Verletzung zu erleiden hatte.“ 


„ 


Waͤhrend des Gewitters vom 12. Februar lag de 
Schiffer B. Bartels mit feinem Schiff oberhalb Orſey 
auf dem Rhein, und hatte, da er glaubte, der Wind 
würde guͤnſtiger werden, feine Segel aufgezogen, um 
das vorliegende Reck, genannt Woltershof, zu umſegeln. 
Beim Herannahen des Gewitters fand er es aber für 
rathſam, die Segel wieder zu ſtreichen, und befahl fer 
nen beiden Knechten, das Hauptſegel fortzuſchaffen. Im 
Begriff, dies zu chun, ſteht der eine Knecht rechts, der 
andere links vom Maſt, um das Segel bei dem immer ſtaͤr⸗ 
ker werdendem Winde herabzulaſſen, als der Blitz in 
den Maſt ſchlaͤgt, einen Splitter von demſelben abreißt 
und einen der Knechte verletzt. Der Strahl ging dem 
Menſchen zwiſchen ſeinem Halstuch am Hintertheil des 


‚von Dr. Herſchel bemerkt, 
meine Herren, meine Theorien gegen Ihre Beweiſe, 
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Kopfes hinein, nahm das Haar weg, welches an ſeiner 
Schlafmuͤtze ſaß, fuhr den Ruͤckgrat hinunter bis an 
die Lenden, dann uͤber dieſelben nach vorne und vom 
Knie uͤber das Schienbein bis zur erſten Zehe in den 
Stiefel hinein. Auf ſeinem Wege über den Ruͤcken riß 
der Blitz alle Haut weg, der Fuß iſt voll von Brand⸗ 
blaſen und die große Zehe zerſplittert. Wo von hier 
aus der Blitz weiter hingefahren, weiß man nicht, da 
der Stiefel unverletzt blieb. Der Mann beſindet ſich 
unter ärztlicher Behandlung und es iſt alle Hoffnung 
vorhanden, daß derſelbe geheilt werden wird. 


John Herſchels neueſte Entdeckungen auf 


a dem Monde. 
+ (Befhluß.) S. 89: „— indem wir fie (eine große 


hochrothe Klippe) in einer Perſpective von ungefähr 4 Meile 


beſchauten, waren wir vor Erſtaunen außer uns, vier 
auf einander folgende Heerden großer befluͤgelter 
Geſchoͤpfe, welche durchaus keiner Art von Vögeln 
aͤhnelten, mit langſamer gleichfoͤrmiger Bewegung von 
den Klippen auf der Weſtſeite herunterkommen und ſich 
auf der Ebene niederlaſſen zu ſehen. Sie wurden zuerſt 
welcher ausrief: „Nun, 


was Sie ſo oft eine ziemlich gleiche Wette genannt ha⸗ 


ben. Wir haben hier etwas Bemerkenswerthes zu be⸗ 


trachten; ich war uͤberzeugt, daß wenn wir je Weſen 
in menſchlicher Geſtalt finden würden, es in dieſen Läns 
gengraden fein müßte, und daß fie vom Schöpfer einige 
außergewoͤhnliche Kräfte zur Ortsveraͤnderung erhalten 
haben muͤßten; nehmen Sie zuerſt meine Nummer J).“ 


Dieſe Linſe, welche bald eingeſetzt war, gab uns eine 


ſchoͤne Entfernung von einer halben Meile, und wir 
zaͤhlten drei Haufen jener Geſchoͤpfe, von reſpective 12, 
9 und 15, welche aufivärts gegen einen kleinen Wald, 
nahe dem Anfang der oͤſtlichen Abgruͤnde, gingen. Wirk⸗ 
lich waren ſie menſchlichen Weſen gleich, denn ihre 
Flügel waren nun verſchwunden und ihre Haltung im 
Gehen war ſowohl aufrecht, als wuͤrdig. — Nachdem 
wir ſie in dieſer Entfernung einige Minuten beobachtet 


hatten, gebrauchten wir die Linſe II. z., welche ſie zu 


der anſcheinenden Naͤhe von 80 Yards brachte; die 
klarſte Größe, welche wir bis Ende des März (1834) 


beſaßen, wo wir eine Verbeſſerung in dem Gasbrenner 


einfuͤhrten. Ungefähr die Hälfte des erſten Haufens 


war vor unſerer Leinwand paſſirt; alle Uebrigen aber 
konnten wir vollkommen genau und uͤberlegend betrachs 
ten. Sie waren ungefähr 4 Fuß hoch, mit Ausnahme 
des Geſichts, mit kurzen glatten, kupferfarbigen Haaren 
bedeckt, und hatten Fluͤgel, welche aus einer dünnen, 
elaſtiſchen Haut ohne Haare beſtanden, die hinten zu⸗ 
ſammengerollt von der Schulterſpitze bis zu den Waden 
lag. Das Geſicht, welches von gelblicher Fleiſchfarbe 
war, zeigte eine kleine Veredlung gegen das des großen 


Orangutangs, da es offener und flüger ausſah, und 


eine weit großere Ausdehnung des Vorkopfes zeigte, 


Indeß war der Mund ſehr hervorſtehend, oBgletsse dies 
etwas durch einen dicken Bart auf dem untern Kinn⸗ 


backen und durch Lippen von weit menſchlicherer Form 
als diejenigen irgend einer Species des Affengeſchlechts 
verdeckt wurde. In allgemeiner Symmetrie des Koͤr⸗ 
pers und der Glieder waren ſie dem Orangutang un⸗ 
endlich uͤberlegen, und zwar ſo, daß Lieutenant Drum⸗ 
mond fagte, fie wuͤrden bis auf ihre langen Flügel ſich 
eben fo gut auf dem Paradeplatze ausnehmen, als einige 
der alten Cockney⸗Milizen! Das Haupthaar war dunkler 
als das Koͤrperhaar, dicht, gekraͤuſelt, aber augenſchein⸗ 
lich nicht wollig, und lag in zwei ſonderbaren Halbzir⸗ 
keln uͤber den Schlaͤfen des Vorkopfes. Die Fuͤße 
konnten wir nur ſehen, wenn ſie nach einander im Ge⸗ 
hen emporgehoben wurden; nach dem, was ein ſo vor⸗ 
uͤbergehender Anblick zu ſehen geſtattete, ſchienen ſie duͤnn 
und ſehr hervorragend an der Ferſe. Indem ſie auf 
der Leinwand voräbergingen, und wann wir fie fpäter 
ſahen, waren dieſe Geſchoͤpfe augenſcheinlich in Unter⸗ 
redung begriffen; ihre Geſticulation, beſonders die ver⸗ 
aͤnderlichen Bewegungen ihrer Hände und Füße, erſchie⸗ 
nen leidenſchaftlich und emphatiſch. Wir nahmen dar⸗ 
aus ab, daß ſie vernuͤnftige Weſen ſeien, und wenngleich 
vielleicht auf keiner ſo hohen Stuſe ſtehend, als andere, 
welche wir im nächften Monate an den Ufern der Re⸗ 
genbogenbai fanden, doch faͤhig, Werke der Kunſt und 
der Erfindung hervorzubringen. Die naͤchſte Anſicht 
von ihnen ſtellte fie noch guͤnſtiger dar. Sie fand am 
Rande eines kleinen Sees oder groͤßern Stromes ſtatt, 
welchen wir zum erſtenmale das Thal hinab zu dem 
großen See fließen ſahen; am oͤſtlichen Ufer erhob ſich 
ein kleiner Wald. Einige jener Geſchoͤpfe waren über 
das Waſſer geflogen, und lagen, gleich ausgebreiteten 
Adlern, am Saume des Waldes. Wir konnten nun ber” 
merken, daß ihre Fluͤgel eine große Ausdehnung beſaßen 
und in der Structur Fledermausfluͤgeln glichen, da fie 
aus einer halb durchſichtigen elaſtiſchen Haut beſtanden, 
welche in krummlinigen Abtheilungen vermittelſt grader 
Halbmeſſer ausgeſpannt war, die durch die Ruͤckenhaut 
verbunden wurden. Was uns aber am meiſten in Er⸗ 
ſtaunen ſetzte, war der Umſtand, daß die Membrane von 
der Schulter bis zu den Beinen hinunter e 
gend, obgleich in der Weite abnehmend war. Die Flügel 
ſchienen völig der Willenskraft unterworfen zu fein, denn 
diejenigen Geſchoͤpfe, welche wir badend ſahen, ſpreizten 
ie ſogleich in ihrer völligen Weite aus, ſchwangen Me, 
wie die Enten, um das Waſſer abzuſchüuͤtteln, und falte⸗ 
ten ſie dann eben ſo ſchnell wieder in eine compacte Form 
zuſammen. — Die drei Familien ſpanntem darauf fat 
gleichzeitig ihre Fluͤgel aus, und verloren ſich in den 
dunkeln Ecken der Leinwand, ehe wir Zeit hatten, von 
unſerm laͤhmenden Erſtaunen zu uns zu kommen. ‚Str 
benannten die Klaſſe dieſer Gefchöpfe mit dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Namen „Homo-vespertilio“ oder „Fleder⸗ 
mausmenſch,“ und es find ohne Zweifel unſchuldige gluͤch⸗ 
liche Creaturen, obgleich einige ihrer Vergnuͤgungen ſich 
nur ſchlecht mit unſern irdiſchen Anſichten vom Decorum 
vertragen würden. 

Weit entfernt, uns auf eine uns nicht zuſteh nde 
ernſthafte Widerlegung der den obigen Auszuͤgen zum 


Grunde liegenden Berichte einzulaſſen, wie ein Leipziger 
Gelehrter den gutmüͤthigen Einfall gehabt hat zu thun, 
nehmen wir die Sache fuͤr das, was ſie iſt, fuͤr ein 
Phantaſieſtuͤck, deſſen Verf. die Abſicht Kund giebt, 
theils die chimaͤriſchen Hoffnungen auf Erweiterung unſrer 
Kenntniß von der phyſiſchen Beſchaffenheit der Himmels⸗ 
körper zu perſiſtiren, theils feine Träume über die leben⸗ 
dige und todte Natur auf dem Monde Andern zur 
Unterhaltung mitzutheilen. 
Wem dieſe Art von Unterhaltung etwa kindiſch und 
albern vorkommen ſollte, gegen den waffnen wir uns 
mit der Auctorität großer Vorgänger, die es nicht vers 
ſchmaͤht haben, ihre Phantaſie und ihren Witz an aͤhn⸗ 
lichen Traͤumereien zu uͤben. Wir erinnern an den Car⸗ 
dinal Cuſa, an Bruno, an Keplers Somnium astro- 
nomieum, an Huygens Cosmotheoros, an des Jeſui⸗ 
ten Kircher Iter eestatieum und an Fontenelles Dias 
logen uͤber die Mehrheit der Welten. 
Unſer obiger Clairvoyant nimmt mehre Gattungen 
von vernuͤnftigen Weſen auf dem Monde an. Eine 
gleiche Vermuthung in Betreff der Bewohner der Pins 
neten widerlegt Huygens in dem Cosmotheoros ſehr 
ſcharfſinnig. Er findet, daß dieſe Einrichtung der Weiss 
heit der Natur nicht gemäß wäre; quia nempe, ſagt 
er, si plura forent eadem ingenii sagneitate, no- 
cere deberent sibi invicem ad de possessionibus 
et imperio inter se contendere, quod ehen nune 
quoque faciunt nimis frequenter, licet unius ge- 
neris sint, qui in Terra hae dominantur (weil nam, 
lich, wenn mehre Gattungen vernuͤnftiger Weſen vor⸗ 
handen waͤren, ſie ſich gegenſeitig ſchaden und um Beſitz 
und Heerſchaft unter ſich ſtreiten müßten, was leider 
die, welche auf dieſer Erde herrſchen, obgleich ſie Einer 
Gattung angehören, nur zu haͤufig thun). Ich weiß 
nicht, ob ſich gegen dieſes argumentum ad hominem 
des beruͤhmten Aſtronomen viel einwenden laͤßt. 
Der Anhang des Buches, ein Brief Herſchels an 
Francis Baily, iſt weit weniger intereſſant, als das 
DER ſelbſt, denn er enthält — . Unglaubliches. 
e . 


er 


ratte r. . 

Vorgeſtern wurde „Rüge und Wahrheit“, Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Aufzuͤgen, zum erſten Male gegeben. Der 
hier und da unſerm Publikum gemachte Vorwurf, daß 
es dem Luſtſpiele nicht Aufmerkſamkeit genug ſchenke, 
ſchien ſich zu bewahrheiten. Die Berſammlung der Zus 
ſchauer war nicht zahlreich, aber ſehr dankbar, indem ſie 
picht nut einzelne Stellen und Scenen mit lautem Bei, 
falle beehrte, ſondern auch am Schluſſe Mad. Deſſoir 
(Juliane) und Hen. Haake (Meerfeld) hervorrief. 
Nach dieſem Erfolge zu urtheilen, wird ſich das neue 
Stack in ſpaͤtern Aufführungen groͤßerer Theilnahme zu 
erfreuen haben. In der That verdient es Beachtung 

bei der ſonderbaren Miſchung von Poeſie und Unpoeſie, 
Characterkenntniß und Chatacterverzeichnung, Feinheit 
und Ungeſchicklichkeit, dramanſcher Gewandtheit und 
dramatiſcher Unnatur“, welche es euthaͤlt, und die ein 


fluͤchtiges Urtheil nach dem erſten Eindrucke unzuläſſtg 


macht. Wir verſichern nur einſtweilen, daß es keine 
lange Weile erregt. R. 
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Astien Verein 
zur Einführung und Acclimatiſation der rothen Repphuhner 
N in Schleſien. g 


Zweiter Bericht.“) 2 

Die Umſtaͤnde, welche dieſen Bericht verzögert haben, 
ergeben ſich aus dem Hergange der Sache, und wenn 
auch ein erwuͤnſchtes Reſultat der Unternehmung ſich jetzt 
nicht herausſtellt, ſo wird doch gewiß von Allen, welche 
ihr geneigt find, nicht uͤberſehen werden, daß eben der 
erſte Beginn eines ſolchen bisher hier noch nicht ver⸗ 
ſuchten Geſchaͤfts, das Schwerfte dabei iſt und nur, 
wenn man es erſt praktiſch genau erkannt hat, durch 
umſichtige Ausdauer uͤberwunden werden kann. 

1. Nicht als ein gewoͤhnliches und gangbares Han⸗ 
deisgefchäft, nur aus beſonderer Gefälligkeit und 
auf geltende dieſſeitige kaufmanniſche Snterceffion 
uͤbernimmt ein auswaͤrtiges Handlungshaus den Ankauf 
und die Spedition der Repphuͤhner für unſern Verein; 
Dies erwägend, haben wir uns, empfohlen durch Gute 
des Geheimen Commerzien-Raths Herrn Fries ner, au 
das ſehr bedeutende Handlungshaus Mich aelſohn und 
Comp. in Bordeaux im Juni vorigen Jahres gewandt 
Am 17. Juli erhielten wir eine offenbar von der Hand 
eines Jagd- und Sachkundigen verfaßte beifällige aus⸗ 
fuͤhrliche Antwort nebſt der erbetenen vorläufigen Be⸗ 
rechnung (Conto finto) der Ankaufs⸗, Transport/, Ver 
pflegungs⸗ und Aſſecuranz⸗Koſten, nach welcher ſolche für 
das Paar Huͤhner bis Stettin etwa 3 Thaler betrugen. 
Unverzuͤglich iſt dies Schreiben von uns beantwortet, 
der Koſten⸗Anſchlag genehmiget und auf 150 Paar be⸗ 
ſtimmter Kommiſſions⸗Auftrag gegeben, dabei auch jenem 
Handlungshauſe, deſſen Schreiben die Verſicherung en 
hielt, daß die beſte Art des Transports und der Ver⸗ 
pflegung der Hühner in Bordeaux bereits dekannt ſei, 
das Weitere unter Beifuͤgung einiger ſpecieller Bemer⸗ 
kungen überlaffen worden, und fo ſahen wir der gw 
wuͤnſchten Realiſirung unſeres Auftrags durch die Herrn 
Commiſſtonairs zuverſichtlich entgegen. Am 16. Sep⸗ 
tember v. J. traf aber ein vom 29. Auguſt datirtes 
Schreiben ein, worin fie erklärten, die Lieferung, da es 
für dies Jahr zu ſpaͤt ſei, nicht übernehmen zu koͤnntn. 
Die Jagd iſt in Frankreich mit wenigen Ausnahmen 
Eigenthum der Orts- und Diſtrikts⸗Communen; fie wird 
auf den Grund der zur Ausübung ertheilten Licenzen 
betrieben, das Einfangen der Repphuͤhner geſchieht aber 
nur von Vogelſtellern, die dort wie überall hoͤchſt unzu⸗ 
verläffige Leute find, Unſere Herrn Commiſſtonairs fuͤh⸗ 
ren dies ſelbſt an, und verſichern, daß aller Mühe ohm 
geachtet eine fo große Anzahl Hühner auf dieſe Weit 
nicht habe angeſchafft werden koͤnnen, da eine gleich⸗ 
zeitige Defiellung von 60 Paaren nach Nord 

9, Den erfen Bericht enthält die Beilage zu No, 137 der 
vorjährigen Schleſiſchen Zeitung. : 
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amerika concurrirte, auch ſchon durch das Be⸗ 
kanntwerden der beträchtlichen Nachfragen der Preis fürs 
Paar von 6 auf 8 Frane geſtigen ſei. Um indeſſen 
das Moͤglichſte zu verſuchen, beantworteten wir jenes 
Schreiben unverzuͤglich und erſuchten die Herrn Com⸗ 
miſſtonairs, auch zu dieſem Preiſe jo viel Huͤhner, als 
noch zu haben wären, anzukaufen und bis zum löten 
October abgehen zu laſſen, worauf uns denn in einem 
vom 16. October datirten Schreiben der baldige Abgang 
von 20 Paaren angezeigt wurde, der jedoch erſt am 
5. November, wo 37 Stuͤck auf einem der Herrn 
Commiſſionairs als Mitrhedern gehörigen Schiffe, geführt 
vom Kapitain Waller, gebracht ſind, realiſirt iſt. Nur 
11 Stuͤck davon ſind am 12. December in Stettin ge⸗ 


ſund angekommen, von denen noch 8 Stuͤck leben, durch 


die gefaͤllige Fuͤrſorge des Banquier Ferdinand Koch 


dort aufs forgfältigfte verpflegt werden, und naͤchſtens 
mit ſicherer, fo wenig als möglich koſtſpieliger Gelegen 
heit hieher, dann aber in die Herzoglich Braunſchweig⸗ 


ſche Faſanerie in Domatſchine, wo bereits die nöthigen 


Anſtalten zur Aufnahme getroffen find, gebracht werden 
ſellen. Sowohl nach franzöoͤſiſchem (Code de com- 
merce Liv. I. Tit. 6. Seet 2, art. 100) als nach 
preußifchen Recht (Landrecht I. II. $. 128 129) find 
die 37 Hühner, ſobald fie dem Schiffs fuͤhrer übergeben, 
und an Bord gebracht wurden, Eigenthum des Vereins 
geworden, und dieſen trifft geſetzlich Gefahr und Verluſt 
auf der Meile. Da es nicht wahrſcheinlich, vielweniger 
erwieſen und erweislich tft, daß der Untergang von 
29 Huͤhnern durch ungeſchickt gewählte Behaͤltniſſe, oder 
vernachläßigte Verpflegung, oder gar boͤſen verantwort⸗ 
lichen Vorſatz entſtanden iſt, ſo muß angenommen wer⸗ 
den, daß er die Folge unabwendbare Schaͤdlichkeiten, 
beſonders der ſo ganz ungewoͤhnlich fruͤh, ſchon in der 
zweiten Hälfte Octobers, eingetretenen großen Winter⸗ 
kälte geweſen ſei, und da auch der Umſtand, daß die 
Abſendung nicht den 15. October ſondern erſt den 5ten 
ovember erfolgte, eben deshalb in den rechtlichen Ver⸗ 
pflichtungen des Vereins nichts ändern konnte, ſo ſind 
ſolche durch Zahlung der von den Herrn Commiſſtonairs 
berechneten Geſammtkoſten, auf deren an den unterſchrie⸗ 
benen General⸗Seeretair gezogenen Tratte mit 68 Fthlr. 
0 Sgr. um fo mehr ohne Anſtand aus der Vereins“ 
kaſſe bezahlt, als ſich der Camitee der Ueberzeugung 
berlaſſen hat, jede Weigerung prompter Berichtigung 
ſtehe wie mit der Selbstachtung des Vereins und feiner 
da e Stellung, ſo auch damit im Widerſpruch, 
man den nicht erwünſchten Ausgang eines Geſchaͤfts 
demjenigen nicht entgelten laſſen darf, der ſolches nicht 
als Speculation, ſondern aus Gefälligkeit und nur auf 
beſonders achtbare Empfehlung übernommen hat. 3 
ringe Verluſt von hoͤchſtens 50 ehe. — da die erhal 
tenen 8 Hühner 14 bis 18 Nthle. koſten — gewiß kein 
und fein, das Unternehmen aufzugeben, den Muth 
du deſſen Fortſetzung verlieren und der Hoffnung des 
zelingens entſagen zu wollen. Es iſt in Braunſchweig 
und an einigen Orten in den Rheinprovinzen, wenn 
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der Jagd zu deſſen fernerer 


Da 


auch dort die erſten Verſuche mißgluͤckten, dennoch wirk⸗ 
lich gelungen. Für unſere Provinz läßt ſich der name 
liche guͤnſtige Erfolg erwarten, und der Betrag einer 
Actie iſt ſo unbedeutend, daß ſich gewiß jeder Liebhaber 
Gewährung für den Zweck 
einer neuen edlen Wildzucht gern entſchließen wird. Es 
ſind deshalb auch bereits zur Herbeiſchaffung der Huͤhnet 
von Bordeaux und Rouen aus uͤber Hamburg — von 
wo fie auf einem Dampfbhoote ſchnell nach Berlin ge⸗ 
bracht werden koͤnnen — Einleitungen getroffen. Ob 
und wie weit es moglich ſein möͤgte, beſtimmte Lieferungs⸗ 
Vertrage mit Unternehmern im Auslande fo abzuschließen, 
daß ſie Gefahr und Verluſt des Transports gegen 
Prämie, übernehmen, koͤnnen wir zur Zeit nicht ber 
ſtimmen. Nur wenn eine bedeutende Anzahl 
Hühner auf einmal angekauft und verſandt 
wird, moͤgte ſich vielleicht ein Lieferant finden; jeden⸗ 
falls laſſen ſich dann Transports und Verpflegungsan⸗ 


ſtalten ohne Koſtenverſplitterung dabei treffen, welche 


die Erhaltung des Wildes moͤglichſt verbuͤrgen; daß 
aber ohne ſolche im Kleinen unaus fuͤhrbare Vorrichtun⸗ 
gen wenige Paare leicht zu Grunde gehen, hat die Er⸗ 
fahrung in Braunſchweig gelehrt. Unſerer Ueberzeu⸗ 
gung von der Nothwendigkeit, dem diesjährigen Unter⸗ 
nehmen die moͤglichſte Ausdehnung zu geben, gemäß, 
erſuchen die verehrten Mitglieder wir ganz ergebenſt, 
die Actienbeitraͤge fuͤr das bereits begonnene zweite 
Vereinsſahr an den Kaufmann Herrn Ruffer (Bluͤ⸗ 
cherplatz in der Boͤrſe) wenn es nicht fruher gefaͤllig 
wäre, wenigſtens am kuͤnftigen Wollmarkt einzahlen, 
oder bis dahin portofrel einſenden, nach g. 10. des 
Statuts die Actie des erſten Jahres beifügen, und 
dort auch das bereit liegende Statut in Empfang neh⸗ 
men zu wollen. Erſt nach Einzahlung der diesjährigen 
Beitraͤge kann der Vereinsfond berechnet, ein Ueber⸗ 
ſchlag der disponiblen Mittel fuͤr die Fortſetzung des 
Unternehmens entworfen und hiernach mit Sicherheit 
deſſen Ausdehnung beſtimmt werden; um aber dabei 
jedem kuͤnftigen Vorwande der Zeitberſpatung zu begeg⸗ 
nen, muͤſſen wir recht dringend um baldige Bei⸗ 
tragsberichtigung ſpaͤteſtens im Wollmarkte bitten. 
Seine Durchlaucht der Prinz Biron von Curland 
haben einen Theil der Faſanerie in Wartenberg zur Be 
nutzung des Vereins uͤberlaſſen zu wollen guͤtigſt ſich 
erboten, und eben dies iſt von der Herzoglich Braun⸗ 
ſchweigſchen Faſanerie in Domatſchine, zu erwarten; die 
beabſichtigte Benutzung der Koͤnigl. Faſanerie in Hoch⸗ 
wald und der Landgräflichen in Conradswaldau hat da⸗ 
gegen aufgegeben werden muſſen. Die don uns 5 
ſammelten bisherigen Erfahrungen haben gelehrt, dag 
zum Gelingen der Anzucht der Hühner erfordert wird, 
fie in große eingezaͤunte Raume einzuheegen, deren An⸗ 
lage in den Faſanerien und deren Ueberſpannung mit 
Netzen nicht unbeträchtliche Koſten erfordert; uͤberdies 
wird ein ſicherer Brutplatz noch für mehrere Jahre fir 
die Wildzucht erforderlich fein, um fie nachhaltig 
ſortzuſetzen und den Vereinsmitgliedern deren zu 
theilte Hühner in harten Wintern oder durch andere 
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Unfalle zu Grunde gehen, moͤglichſten Erſatz! gewähren 
zu koͤnnen. : 

III. Die Vereinskaſſen⸗Rechnung wird nächſtens ger 
ſchloſſen und ihr Reſultat bekannt gemacht werden. 
Vorläufig bemerken wir, daß 330 bis 350 Actien, jede 
zu 2 Kthlr. entnommen und gröͤßtentheils berichtiget, 
daß 107 Rthlr. 10 Sgr. von einzelnen verehrten Mits 
gliedern fuͤr die auf eigene Rechnung beſtellten Huͤhner 
eingezahlt und nebſt 292 Rthlr. 20 Sgr. Vereinsver⸗ 
mögen, in Summa mit 400 Rthfr. durch Ankauf einer 
Bankobligation zinsbar angelegt ſind. 

Breslau den 27. Januar 1836. 

Der Commit k. 

ITnm Auftrage und dem Beſchluße gemäß 
der General⸗Sekretair gez. Dr. Grattenauer. 
— — —— ͥ . — — — 


Verbindungs Anzeige. 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung haben 
wir die Ehre ergebenſt anzuzeigen. 
Straluny bei Conſtadt den 22. Februar 1836. 
in Moritz von Prittwig:Gaffron.: 
Linna von Prittwitz-Gaffron geborne 
von Hertell. 


Entbindungs - Anzeigen. 
Die heute Abend 11 Uhr erfolgte glückliche Ent- 


bindung meiner Frau, geborne Stephan, von 


einem muntern Knaben, beehre ich mich meinen 
Freunden ergebenst anzuzeigen. 
Rudelsdorf, den 26. Februar 1836. 
S Wilhelm Rorn 
auf Rudelsdorf. 


Heute früh um 4 Uhr wurde meine liebe Frau 
geb. Friese von einer Tochter glücklich ent- 
bunden, Breslau den 27. Februar 1836. a 

Mas ue h, 

Regierungs- und Landes-Oeconomie-Rath. 


Die am heutigen Tage ſehr ſchnell und gluͤcklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner geliebten Frau, geb. v. Zur 
gehoͤr, von einem gefunden Knaben zeige ich entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden ganz ergebenſt an. 

Creutzburg den 23. Februar 1836. 
= E. Kern, Diaconus. 


Todes Anzeigen. 

Den 17ten d. M. Nachmittag gegen 4 uhr ging in 
ein beſſeres Leben hinüber Herr Carl Friedrich Huͤbner, 
Königl. penſ. Kreis⸗ Steuer + Einnehmer. Auswärtigen 
Verwandten und Freunden zeigen wir dieſen für uns 
ſo ſchmerzlichen Verluſt mit tiefſter Betruͤbniß ergebenſt 
an und bitten um ſtille Theilnahme. 

Lsbwenberg den 21. Februar 1836. i 

ee M. L. J. Hübner, geb. Lindner, als 
i Wittwe. SR 

Erneſtine Hübner, als Schwerter. 


—— 
— 


Den 23. Februar Nachmittags 11 Uhr entſchlief ganz 
ſanft an Altersſchwaͤche die verwittw. Frau Seifenſieder 
Kirchner, geb. Beßner, in Charlottenbrunn, in dem 
Alter von 67 Jahren. Dies zeigt mit betruͤbtem Her⸗ 
zen auswärtigen Freunden ergebenſt an 5 

verwittw. Koch Riedel, geb. Beßner, als 
Schweſter der Entſchlafenen. 


An einem nervoͤſen Fieber entſchlief heute nach lan⸗ 
gen Leiden der Koͤnigl. Regierungs⸗Seeretair und Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant v. d. A., Ritter mehrerer Orden, Theo⸗ 
phil Krauſe, in einem Alter von 56 Jahren. Mit 
tief betruͤbtem Herzen widmen, um ſtille Theilnahme 
bittend, entfernten Freunden und Verwandten dieſe 
Anzeige die Hinterbliebenen. 

Breslau den 27. Februar 1836. 


Den 27. Februar Vormittag um halb 9 Uhr endete 
an einem gaſtriſch-nervoͤſen Fieber unſere innig geliebte 
älteſte Tochter Anna in dem bluͤhenden Alter von 
19 Jahren 11 Monaten ihre irdiſche Laufbahn. Um 
ſtille Theilnahme bittend zeigen dieſes mit tief betruͤbtem 
Herzen allen Freunden und Bekannten an f 

Herbſtein, Probſt und Paſtor zu St. 
Bernhardin. . 
Amalie Herbſtein, geb. Stiller. 

Breslau den 27. Februar 1836. 


Theater Anzeige. 

Montag den 29ſten zum erſtenmale wiederholt: „Luͤge 

und Wahrheit.“ Luſtſpiel in 4 Akten. Hierauf neu 

einſtudirt: „Die Schneider⸗Mamſells.“ Vaudeville in 
1 Akt von L. Angely. 

Dienſtag den 1. Marz: „Guſtav oder der Maskenball.“ 

Große Oper mit Ballet in 5 Akten. Muſik von Auber⸗ 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den 2. März, Abends 6 Uhr, wird Herk 
Dr. med. Valentin über die Geſtaltung des Nerven⸗ 
ſpſtems und die Funktionen deſſelben einen demonſtrati⸗ 
ven Vortrag halten. f 


Men ie. 
Da unguͤnſtige Witterung und ſchlechte Wege die Ah“ 
teife mit meiner großen Menagerie noch nicht geſtatten 
viele Familien auch noch nicht meine ausgezeichnet 
Sammlung beſuchen konnten, ſo werde ich mich zwar 
noch einige Tage hier aufhalten, von einer Preisheral“ 
ſetzung wird und darf aber meinen Grundfägen na 
niemals die Rede ſein. Indem ich alſo dem Publikum 
hiermit noch eine kurze Zeit Gelegenheit biete, ein 
Sammlung von Thieren zu fehen, wie fie in ihrer 
nicht ſobald wigder zur Schau geſtellt werden durfte / 
rechne ich noch auf recht zahlreichen Beſuch. 
J. EEE 


RER Büchern 
fo erſchienen wer zu haben find 
e 


Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 
Arnold, A., Platon's Werke einzeln erklärt und in 


ihrem Zuſammenhange dargeſtellt. 1ſter Theil. gr. 8. 
Berlin. f ; ? 1 Rthle. 


u“ 


Converſations⸗Lexikon. In 12 Bänden. Ste 
Auflage. 16te Lieferung. gr. 8. Leipzig. geh 20 Sgr. 
Mohnhaupt, uͤber den Gebrauch der reitenden Ar- 
tillerie. 12. Berlin. geh. 20 Sgr. 
. 
Buͤcherfreunden ſteht gratis zu Dienften: 
Verzeichniß 


der monatlich neu erſchein enden 
Bücher, Kunſtſachen und Landkarten 
welche in obengenannter Buchhandlung zu haben ſind. 
Januar 1836. 
Dankſagung. 5 

Durch den Hospitals Infpector Nathan Victor 
Hillel ſind unſerer Anſtalt abermals von einem unbe⸗ 
kannt ſeinwollenden Wohlthaͤter 10 Rthlr. zugekommen, 
wofuͤr herzlich danken 

8 die Vorſteher der israelitiſchen Waiſen⸗Anſtalt. 

Breslau den 26ſten Februar 1836. 
Bekanntmachung 
wegen der Verdingung einer Militair Brodt⸗, Victua⸗ 

5 lien⸗ und Fourage Lieferung. 

Die Lieferung und directe Verabreichung der Ver 
pflegung an Brodt, Victualien und Fourage an das an 
der Schleſiſch-Krakauſchen Grenze aufgeſtellte Koͤnigliche 
2te Ulanen⸗Regiment vom 16ten Maͤrz d. J. inel. ab 
auf unbeſtimmte fernere Zeit ſoll in einem auf den 
Iten März d. J. in Coſel abzuhaltenden Licitations⸗ 
Termine an den Mindeftfordernden verdungen werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen wird das zur Abhaltung 


dieſes Termins committirte Mitglied der unterzeichneten 


Behörde im Termine ſelbſt offen legen; daher hierin 
nur bemerkt wird, daß die zu liefernden Victualien in 
Nindfleiſch, Reis, Gerſtengraupe, Erbſen, Kartoffeln, 
Salz und Kornbranntwein à 42 Grad Tralles beſtehen. 
Nieferungswillige werden hiermit eingeladen, mit Cau⸗ 
tion verſehen, den 7ten Maͤrz d. J. des Morgens um 
I uhr ſich zum Licitations⸗Termine in Coſel einzufinden. 
Breslau den 25ſten Februar 1836. 
Koͤnigl. Intendantur des 6ten Armee⸗Corps. 
SEM}... — 8 ne gez. Weymar. 
Bekanntmachung. 
„Der Schiffer Auguſt Buckſch und feine Ehefrau 
Johanne Eleonore, geborne Stelle, verwittwet ge⸗ 
weſene Gaertig, hier Ufergaſſe Mo. 27. wohnhaft, 
haben vor Eingehung ihrer jetzigen Ehe die Gemein, 
ſchaft der Guͤter ausgeſchloſſen. aa tee: 
Breslau den 20ſten Februar 1836. 


Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Obzwar die unbekannten Inhaber der langſt gezogenen, 
mithin zahlbaren vorfädeifchen Belagerungs Schadens: 
Verguͤttgungs⸗Beſcheinigungen Litt. A. No. 880 über 
87 Rthlr. und No. 982 uͤber 8 Rthlr. bereits wieder 
holt durch die hieſigen Zeitungen und Aushang an den 
Rathhausthuͤren zur Praͤſentation jener Beſcheinigungen 
Behufs der Empfangnahme der Valuta aufgefordert 
worden ſind, ſo iſt dennoch bisher keine von beiden 
eingegangen. Im Auftrage der Koͤnigl. Hochloͤblichen 
Regierung hierſelbſt, an deren Inſtituten Haupt⸗Kaſſe 
die fraglichen Valuten indeſſen uͤbergegangen ſind, for⸗ 
dern wir daher die unbekannten Inhaber obgedachter 
beiden Beſcheinigungen hiermit nochmals, jedoch zum 
letzten Male und unter Andröͤhnng des Verluſtes ihres 
Anrechts, auf: dieſelben binnen endlichen 6 Monaten 
bei der Könige. Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe hieſelbſt zu prä⸗ 
ſentiren und die ihnen dafür gebuͤhreuden Valuten in 
Empfang zu nehmen. 5 

Breslau den 25. Januar 1836. g 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 

n verordnete 

Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
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dla m a. i 
Nothwendiger Verkauf. Die unter No. 213. 
zu Michelsdorf, Landeshuter Kreiſes, belegene und nach 
der nebſt dem neueſten Hypothekenſcheine in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, mit Einſchluß der darauf 
erbauten Papiermuͤhle auf 8,786 Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchaͤtzten Feld⸗ und Hofegaͤrtnerſtelle, ſammt Gar⸗ 
ten, Acker⸗ und Wieſenland, ſoll in einem neuen Bie⸗ 
tungs, Termine den Aten Juni c. Nachmittags 
4 Uhr an der Gerichtsſtelle verſteigert werden. 
Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht Schmiedeberg. 


Bekanntmachung. 

In der Aſſervation des unterzeichneten Königlichen. 
Gerichts⸗Amtes befindet ſich ein Aſſervat von 42 Rthlr. 
12 Sgr. 7 Pf., deſſen Eigenthuͤmer unbekannt iſt. In 
Folge hoͤherer Anweiſung benachrichtigen wir den unde⸗ 
kannten Eigenthuͤmer oder deſſen Erben, daß über die 
ſes Aſſervat bei ferner unterbleibender Abforderung nach 
Ablauf von 4 Wochen der erhaltenen Anweiſung ger 
mäß, anderweitig verfügt werden wirr. 

Lauban den 22ſten Februar 1836. 5 
Das Königliche Gerichts⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. EN 

Die zu Lindan sub Nro. 28. belegene Fieliſch ſche 
Papierfabrik, abgeſchaͤtzt auf 6479 Rthle. 10 Sor. 
10 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am Gten, Mai 1836 
Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 

ſubhaſtirt werden. a 
Stadtgericht und Juſtiz⸗Amt zu D. Wartenberg. 


4 


Landgüter Verpachtung. 
Am 21ſten Marz d. J. Vormittags um 9 Uhr 


werden im Stifts⸗Amte der hieſigen Koͤnigl. Ritters 


Akademie die dem Johannis⸗Stifte zugehörigen Landguͤter, 
in den bisherigen 3 beſonderen Pachttheilen, abermals 
auf 12 Jahre von Johannis 1845 anderweit verpachtet 

werden im Wege des Meiſtgebots, jedoch mit Vorbehalt 
der Auswahl unter den Licitanten, 2 

1) die Güter und Vorwerke Rofenau, Biſchdorf und 
Mankelwitz, eine Meile von Liegnitz und Jauer, 

2) die Güter und Vorwerke Wolfsdorf und Gevers⸗ 

berg, + Meils von Goldberg; 

3) das Vorwerk zu Bienowitz, 1 Meile von Liegnitz, 
wozu wir Pachtluſtige hiermit einladen. Die Pacht⸗ 

anſchlaͤge und Pachtbedingungen können jederzeit hier 
eingeſehen, und die Güter, deren Realltaͤten und Ja; 
ventarien in Augenſchein genommen werden. 

Der Zuſchlag iſt von der Genehmigung der hohen 

Ober⸗Behöoͤrde abhängig. Als Caution iſt ein ganzjaͤhri⸗ 
ger Pachtgeld⸗Betrag beſtimmt, in Pfandbriefen oder 

depofitalmäßigen Hypotheken. Nach Maaßgage der Er⸗ 

tragsanſchlaͤge und zur Bezahlung des Plus-Inventarii 
find an Geldmitteln erforderlich, zum erſten Pachttheile 
gegen 9000 Thaler, zum zweiten gegen 8000 Thaler 
und zum dritten gegen 3000 Thaler. Jeder Herr Liei⸗ 
tant wird um Ausweis uber dieſe Zahlbarkeit erſucht 

werden. Liegnitz den 26. Januar 1836. 

Koͤnigliches Ritter⸗Akademie⸗ und Johannis⸗Stifts⸗ 
. Direetorium. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des allhier verſtorbenen Brauer⸗ 
meiſter Gottlob Brandt iſt der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eroͤffnet, und zur Anbringung der daran 
zu machenden noch unbekannten Anſpruͤche ein Termin 
auf den 11 ten April k. J. Vormittags 10 Uhr 
in hieſiger Kanzelei anberaumt worden, wozu 
alle unbekannten Gläubiger des Brandt hierdurch mit 
der Warnung vorgeladen werden, daß die Ausbleibenden 
aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige werden verwieſen 
werden, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben duͤrfte. 
Zu Mandatarien werden denſelben die Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien Leſſing zu 10 Kanther zu Nimptſch 
und Salomon zu rankenſtein, vorgeſchlagen. Zu⸗ 
gleich werden alle diejenigen, welche von dem verſtorbe⸗ 
nen Brauer Gottlob Brandt etwas an Gelde, Sa; 
chen, Eſſekten oder Briefſchaften hinter ſich haben, aufs 


gefordert, Alles mit Vorbehalt ihres daran habenden 


Rechts‘, jedoch nur ad Depositum des unterzeichneten 
binnen 4 Wochen abzulieſern, widrigenfalls 
das verbotwidrig Gezahlte oder Ausgehaͤndigte zum 
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Beſten der Maffe anderweitig beigetrieben, das gaͤnzliche 
Verſchweigen ſolcher Gelder und Sachen aber den Ver⸗ 
luft des daran habenden Unterpfandes und anderen Rech⸗ 
tes zur Folge haben wird. 
Langenbielau den 21ſten November 1835. 
Graͤfl. v. Sandreczkyſches Patrimonial⸗Gericht der 
Langenbielauer Majorats⸗Guͤter. . 


| Nothwendiger Verkauf. ? 
Das auf 5909 Kthlr. 14 Sgr. 4 Pf. gewuͤrdigte, 
dem Kaufmann Wilhelm Hering gehoͤrige, unter 
Nro. 57. und 58. auf dem hieſigen Ringe gelegene 
Haus, nebſt Seitengebäuden, ſoll in der nothwendigen 
Subhaſtation auf den 27ſten Mai 1836 Vormit⸗ 
tags 11 Uhr im hieſigen Gerichtsgelaſſe verkauft wer⸗ 
den. Die Tare und die neueſten Hype⸗hekenſcheine find 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. f 
Zugleich werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 
Präͤcluſion, Auferlegung eines ewigen Stillſchweigens 


und reſp. Amortiſation der Hypotheken⸗Inſtrumente bis 


fpäteftens in dieſem Termine zu melden: 
1) die Inhaber des verloren gegangenen Hypotheken⸗ 
8 Inſtruments uͤber die auf No. 57. des obengedach⸗ 
ten Grundſtuͤckes Rubr. III. No. 1. fuͤr den Dom 
zu Breslau vom Monat November 1729 am 
17ten November eingetragenen, jedoch bazahlten 
360 Rthlr.; 
2) die ihrem Namen und Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Eigenthuͤmer, Eefionarien oder Inhaber der 
eben daſelbſt sub No. 9. eingetragenen Poſt von 
250 Kthlr., [welche Eintragung woͤrtlich lautet: 
250 Rthlr. d. i. Zweihundert Funfzig Reichs- 
thaler denen 5 Kindern erſter Ehe laut Kinder 
Vertrag de Acto den 17. Juni 1783 werden 
hiermit intabulirt. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gutsbeſitzer 
Franz Hromo da in Boͤhmen, modo deſſen Erben wer⸗ 
den zu dieſem Termine hierdurch oͤffentlich vorgeladen. 

Koͤnigl. Lands und Stadtgericht zu Strehlen. 


— 


N 


Cr ä 
Am iſten Maͤrz o. Vormitt. von 9 Uhr, ſollen im 
Auctionsgelaſſe Nro. 15. Maͤntlerſtraße, verſchiedene 
Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsfticke, Meu , 
bles und Hausgeraͤth, oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. i 55 
zslau den 25ſten Februar 1836. Bes 
Se Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
Schlacht Vieh. 2 
Einhundert Stück gut e e und 
fieben Ochſen ſtehen zum Verkauf bei dem Dominie 
Bertelsdorf bei Reichenbach. N e 


3oetit: Beilagt 


ii 


1 
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Zweite Beilage 


* 


zu No. 50 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 


Montag, den 29. Februar 


— — 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die Gebruͤder Zinnecker in Birkigt zu Arnsdorf 
gehörig, beabſichtigen die Anlage eines Drathzug und 
Zaineiſenwerks auf derjenigen Stelle in Ober⸗Schmie⸗ 
deberg, wo früher das Krickebergſche Hammerwerk ges 

nden hat, welches Werk durch die ſogenannte Eichels, 

ch in Betrieb geſetzt werden fol. Gemäß des Aller 
hoͤchſt vollzogenen Muͤhlen⸗Ediets vom 28ſten October 
1810 $. 6. und 7., wird dieſe neue Anlage hiermit zur 
Öffentlichen Kenntniß gebracht mit der Aufforderung an 
alle diejenigen, welche gegen dieſe neue Anlage etwas 


Gruͤndliches einzuwenden haben, ihre Widerſpruͤche in 


nerhalb 8 Wochen, vom Tage der Publikation an ent⸗ 
weder ſchriftlich oder muͤndlich ad protocollum im hies 
ſigen Landrath⸗Amte abzugeben. Nach Verlauf der an⸗ 
gebenen Friſt etwa noch eingehende Contradictionen wer⸗ 
den nicht beachtet, Acta als geſchloſſen angeſehen und 
die Conceſſion zur Erbauung des Werks von der Ks 
wiglichen Hochloͤblichen Regierung extrahirt werden. 

Hirſchberg am Aten Februar 1836. 5 

Koͤnigl. Landrath⸗Amt. 
Subhaſtations- Patent. 

Die in dem Gerichtsbezirke des Gerichts⸗-Amts der 
Herrſchaft Wieſe zu Langenbruͤck, Neuftädter Kreiſes, 
gelegene, zum Aſſeſſor Schoͤppſchen Nachlaſſe gehörige 
Schaafwollſpinnerei — No. 104 des Hypotheken⸗Buchs — 
nebſt darin befindlichen durch Waſſer in Betrieb geſetzten 
Maſchinen, welche zufolge der nebſt Hypothekenſchein bei 
dem unterſchriebenen Richter einzuſehenden Taxe nach 
dem Materialwerthe auf 13,053 Rthlr. 25 Sgr., nach 
dem Nutzungsertrage auf 47,500 Rthlr. im vorigen 
Jahre geſchaͤtzt worden iſt, ſoll in dem auf den 5ten 

eptember l. J. im Orte Langenbruͤck angeſetz⸗ 
ten Termine nothwendig ſubhaſtirt werden. 
Der auf den 21. März anberaumte Termin 
iſt aufgehoben. i 

Neuſtadt den 15. Februar 1836. 

Der Land, und Stadt⸗Gerichts⸗Direktor Fuchs, 
5 als delegirter Richter. ; 
Auctions Anzeige 

ee den zu des Curators in der Graf v. Hoch⸗ 
bergſchen er gen Liquidatlos⸗ Sache, ſollen die 
nachgelaſſenen Effecten des Herrn Reichsgrafen Hanns 
Heinrich VI. von Hochberg auf Fuͤrſtenſtein, be⸗ 
ſtehend: in Wäſche, Kleidungsſtücken, Uhren, einigen 
Pretioſen, vielen Pfeifenbeſtecken, mancherlei kleinen Ges 
küthen, und einer Quantität verſchiedener Weine hierorts 
auf den 11. und 12. April d. J. Vormittags 
9 uhr und Nachmittags 2 Uhr gegen gleich baare 


1836. 


Bezahlung, in dem der Hauptwache gegenüber liegenden i 
Gewölbe meiſtbietend verkauft werden, wozu zahlungs⸗ 
fuͤhige Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 

Schweidnitz den 26. Februar 1836. 

Der Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Schmid. 
EEE SSO Sb · x & · & · S 
Schaafvieh⸗ Verkauf. > 

Bei dem Dominium Rackſchuͤtz, eine Meile von 
1 Neumarkt, ſtehen 100 Stück Mutterſchaafe zur F 

Zucht zum Verkauf. 

BER ea) 
Heu zu verkaufen, 

Bestes gesundes süsses Oder-Wiesen-Blatt-Heu, 
die Mandel 25 Sgr., aueh in grossen Perthien. 
Das Nähere Junkernstrasse No. 2. 

In Schloͤgel, Glatzer Kreiſes, 1 Meile von New ' 
rode entfernt, liegen 340 Centner Heu zum Verkauf 
bereit. Naͤhere Nachrichten ertheilt das Rentamt daſelbſt. 

Bei dem Dominio Jaſchkowitz, Breslauer Kreiſes, 
ſind nach der Schur 300 Mutterſchaafe zur Zucht 
a 3 Rthlr. abzulaſſen. Das Nähere Altbuͤßer⸗Straße 
Neo, 42. Breslau den 25ſten Februar 1836. 

v. Nimpt ſ ch. U 
"Sch aafvieh- Verkauf. 

Sechszig zur Zucht taugliche Mutterschaafe 
stehen billig zu verkaufen in Ruppersdorf bei 
Strehlen. . 5 f 

In Craſchnitz bei Militſch ſind einige 100 Schock 
Zjaͤhriger Karpfenſaamen, 50 Schock Jähriger Saag, 
men und einige 100 Schock Erlen⸗ und Birkenpflanzen 
zu verkaufen. 

W.. . ͤ—. — —— SEC, U se La 
Echten weißen Zucker⸗Runkel⸗Nüben⸗ 
Saamen | 
empfiehlt: das Landes⸗Produkten⸗Geſchͤͤſt 
von Guſtav Hiller in Berlin, 
kleine Praͤſidentenſtraße No. 7. 

Den Herren Kaufleuten in und außerhalb 
Breslau verkaufen wir das echte Koͤlniſche 
Waſſer von J. M. Farina, E. A. Zanoli, 
Hoheſtraße No. 92., E. A. Zanoli, Sachſen⸗ 


bauſenſtraße Nro. 1. und Stephan Luzzani 


et Soͤhne, von C. F. Farina zu denen in 
Coͤln feſtgeſetzten netto Preiſen. 0 
Hübner & Sohn. 


— 


= Anzeige ® 
Mein Vorrath von Zuckerrunkelruͤben⸗Saamen ift vers 
kauft und koͤnnen nur diejenigen, welche ſich beim Kauf 
verpflichten, den Saamen zur Saamenanzucht zu ver⸗ 
wenden, ſoweit mein kleiner Vorrath ausreicht, 2 oder 


+ Pfd. ächten weißen oder gelben Zuckerrunkelruͤben⸗ 


Saamen noch erhalten. 

Um meine Abnehmer gleich zu ſtellen, und den haͤuſi⸗ 
gen Nachfragen zu begegnen, was ich bei Abnahme mei⸗ 
ner gemiſchten Grasſaamen über einen Centner für 
Rabatt in Rechnung ftelle, fo bewillige ich hiermit 20 pCt. 

Von den Blumenſaamen find bereits vergriffen: 
die große engl. weiß panachirte Roſenbalſamine, 
dann No. 7, 28, 30, 70, 98, 156, 166, 172 

und 175, ; 
fonft aber alle 


Gartengemuͤſe⸗, Blumen: 

i und oͤkonomiſche 
Futter⸗Gras⸗und Kraͤuter⸗Saamen 
kaut dies ahrigem Saamenverzeichniß in beſter Gute zu haben. 

Priedrich Gustav Pohl 
a in Breslau, 
i Schmiedebrüde No. 12. 


Saamen⸗Anzeige. 
Alle Sorten 


Gemüſe⸗, Futter⸗ und 
Blumen⸗Saamen, 


als frühen engliſchen und holland. Blumenkohl, früh 
und ſpaͤt Welſchkraut, Oberruͤben und Weiskraut ꝛc., 
rothen, weißen und franzoͤſiſchen Luzerner ⸗Klee, engl. 
und franz. Raygras, Honiggras, gelbe und rothe Run⸗ 
kelruͤben, inlaͤndiſchen gereinigten Saat Lein ꝛc. ꝛc. empfing 
und offerire moͤglichſt billig 

Heinr. Wilh. Tietze, 


Schweidnitzer Straße im ſilbernen Krebs. 


— — 


Sorauer Wachslichte und Sperma⸗ 
N 
bilfi Preiſen 
offerirt zu billigen Ferd. Sch ol, 
Buͤttnerſtraße No. 6. 


Aecht Eau de Cologne von Carl Anton Zanoli in 


Cöln, oſferirt zu nachſtehend ſehr billigen Preiſen, als: 

das Kiſtchen von 6 kleinen Flaſchen 22 Sgr. 6 Pf, 

desgl. von 6 großen Flaſchen 1 Rthlr. 15 Sgr. 

> A. L. Strempel, 
Eliſabeth⸗Straße No. 15. in Breslau. 
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Noͤthige Bemerkung. 

Herr Willer in Zuͤrzach und Muͤhlhauſen 
bringt in feinen jedes maligen öffentlichen Bekanntmachun⸗ 
gen in Erwähnung, daß er der erſte Erfinder des Kraͤu⸗ 
ter⸗Oels ſei, und erlaubt ſich zugleich mehrere andere 
derartige Mittel als „Pfuſcherei“ zu bezeichnen. Was 
erſteres betrifft, ſo gebe ich herzlich gern zu, daß er der 
Erfinder feines Kräuter-Dels ſei, — welche Erfindung 


ihn aber aus ziemlich bekannten Gruͤnden nicht allzu⸗ 


ſtolz machen ſollte, — muß aber recht ernſtlich gegen 
Letzteres proteſtiren, da mein Produkt laut amtlich lega⸗ 
liſirter Atteſte ſehr achtbarer Perſonen, deren wirkliches 
Daſein außer allen Zweifel geſetzt iſt, ſeinem Zwecke 
vollkommen entſpricht: dahingegen die Herren Profeſſo⸗ 
ren Dulk in Koͤnigsberg und Geiger in Heidelberg, 
— welche das Willerſche Oel unterfucht haben, — in 
ihren Berichten in daſigen Zeitungen ſich eben nicht 
zum Vortheil deſſelben ausſprechen, was auch durch eine 
neuere Bekanntmachung im allgemeinen Anzeiger der 
Deutſchen Nro. 10 des laufenden Jahres feine Beſtaͤ⸗ 
tigung finden duͤrfte. Aus dieſen Gruͤnden wuͤrde es, 
gelind geſagt, eine ſehr bedeutende Arroganz des Herrn 
Willer ſein, wenn er ſein Oel vor andern derartigen 
Mitteln bevorzugen wollte. 
Freiberg im Koͤnigreich Sachſen im Febr. 1836. 
Carl Meyer. 
Das Kraͤuter⸗Oel des Hrn. Carl Meyer in Frei⸗ 
berg iſt in Breslau nur bei mir allein, 
in Neiſſe bei Herrn J. E. Hampel, 5 
Reichenbach E. F. Liebich, 


Schweidnitz - Herrm. Junghans, 
Liegnitz „Carl Seyber lich, 
Hirſchberg J. A. Kahl, 
Frankenſtein - Franz Rother, 
Krotoſchin A. F. Nebesky, 
s Praus niz F. W. Baumann, 
Tarnowiz Joh. Bannerth, 
Pleß „ „M. Eberhard, € 
Brieg F. W. Schoͤndrunn, 
Ratibor „J. C. Weiß, es 
Loͤwenberg⸗ + Ferndad, 
Wohlau „B. G. Hoffmann, 
für den Preis von 1 Rthlr. 10 Sgr. pro Flacon 


nebſt Gebrauchs Anweiſung zu haben. 
Breslau im Februar 1836. 
x Ferdinand Scholtz, 
Buͤttnerſtraße No. 6. 


Bei F. G. C. Leuckart, Bud, Muſiks⸗ 
lien, und Kunſthandlung, am Ringe No. 52, 
iſt fo eben angekommen und für a 74 Sgr. zu haben: 

Das late und töte Heft oder des Lten Bandes Iſtes 
und Ates Heft vom hiſtoriſchen und geographiſchen 
Atlas von Europa, herausgegeben von W. Fit . 
und Dr. F. W. Streit. 
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Nöne Musikalien. 


Bei F. E. C. Leuckart, Buch-, Musika- 
lien- und Kunsthandlung in Breslau, am 
Ringe No. 52, ist erschienen: 

Erinnerungs- Mazurek. von Heinrich 

Hirschel. Preis 23 Sgr. 

Neueste Breslauer Tänze für das Piano- 
forte, componirt von Carl Schnabel. 

ö Preis 123 Sgr. 

Das arme Kind. Gedicht von Otto Weber; 

für eine Bassstimme mit Begleitung des 

Pianoforte und Violoncells, auch des Piano- 

forte allein; componirt von Eduard Tau- 
witz. ; Preis 125 Sgr. 


Die 
Wiener Patent⸗Zündhölzer⸗Fabrik 
von A. L. Linde in Neusalz a. O. 
empfiehlt fich fortwährend mit allen in dieſes Fach ge 
hoͤrende Artikel. a 


Wegen unguͤnſtiger Witterung in voriger Woche, 
findet das Fleiſch⸗Ausſchieben im Koffeehauſe zu 
Roſenthal heute Montag den 29ſten ſtatt, wozu er⸗ 
gebenſt einladet 


Carl Sauer. 


Ein Gymnaſial⸗Lehrer iſt erboͤtig, Knaben in Penſion 
zu nehmen und zugleich jeden etwa noͤthigen Privat 
Unterricht zu ertheilen. Auch koͤnnen ſeine Pflegebefoh⸗ 
lenen das Franzoͤſiſche und Polniſche in ſeiner Familie 
als Umgangsſprache uͤben. Naͤhere Auskunft ertheilt 


gefälligſt Herr Juſtitiarius Plaß, Urſulinerſtr. No. 14. 


r Beachtungswerthes. 


Ein gebildetes, sehr wohl erzogenes Mädchen, 
welche in allen feinen weiblichen Arbeiten Unter- 
richt ertheilen kann, die Haus- und Landwirth- 
schaft gründlich versteht, indem sie bereits seit 
mehreren Jahren die ganze Hauswirthschaft zur 
grösten Zufriedenheit besorgt; und dabei auch 
noch die Erziehung kleiner Familien mit über- 
nommen hat, wünscht zu Term. Ostern ein an- 
derweitiges Engagement. Eine liebreiche Be- 
Ka gewöhnt, wird sie mehr auf eine solche, 
als auf hohes Gehalt sehen. — Nähere Auskunft 


ertheilt | 
F -· W. Niekolmann, . 
Besitzer des Commissions-Comptoir in Breslau 
Schweidnitzerstrasse No. 54. s 
In Craſchnitz bei Militſch findet ein cautionsfär 
diger und mit gehörigen Zeugniffen verſehener Brauer 
ſofortige Anſtellung. 


Offene Lehrlings⸗Stelle. 


Ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehener 
junger Menſch von anſtaͤndigen Eltern kann als Juwe⸗ 
lier Lehrling eine Stelle finden. Das Nähere erfährt 
man beim Mittels⸗Boten Herrn Doͤller, Nicolaithor, 
Fiſchergaſſe No. 16. 


Ein junges, ſehr gebildetes Maͤdchen, wuͤnſcht in 
einem anſtaͤndigen Haufe ein Unterkommen; fie würde 
ſich recht gern der Frau von Hauſe im wirthſchaftlichen 
ſo wie in andern Beſchaͤftigungen nuͤtzlich erweiſen, ſieht 
jedoch weniger auf Honorar als auf gute Behandlung. 
Das Naͤhere iſt bei der Frau V. Wittke auf der 
Schuhbruͤcke Neo. 43. zwei Treppen hoch zu erfragen. 
— — — — — — — — 


Offene Stellen. 


Pharmaeceuten und Hauslehrer können 
noch zu Term. Ostern sehr vortheilhaft placirt 
werden. Auch sind einige Vacancen für Köche 
und Ziergärtner. 

Commissions-Comptoir, Schweidnitzerstrasse 
Nro. 54. 


Der Amtmannspoften in Ruppersdorf bei Streh⸗ 
len iſt vergeben. Dieſe Nachricht denjenigen, welche 
darauf reflektiren ſollten. f 8 i 

8 Baron von Sauerma. 

Ein geſchickter verheiratheter Gärtner, der zugleich 
Riemer⸗ und Schuhmacher-⸗Arbeiten verfertigt, die Tiſchbe⸗ 
dienung verſehen kann, und deſſen Frau als Koͤchin oder 


* 


Schleußerin in Dienſte treten will, ſucht ein baldiges 


Unterkommen. Naͤheres bei der 
in der Bude am Nathhauſe. 


Handſchuhmacher Nit ſche 


* naler Re 
Sechs Thaler Belohnung 
bei Verſchweigung des Namens demjenigen, welcher zur 
Wiedererlangung der durch gewaltſamen Einbruch vom 
24ſten zum 25. Februar d. J. in der Brauerei, Reuſche⸗ 
ſtraße No. 7, entwendeten Gegenſtaͤnde verhilft, beſte⸗ 
hend in einem kupfernen Hopfenſieb von einem Centner 


Gewicht, und einer halbrunden Braumaſchine mit Eiſen 
auf Holz befeſtigt. 5 


Gute und ſchnelle Reif Gelegenheit nach Berlin; zu er⸗ 
fragen in den drei Linden, Reuſcheſtraße. 


Stallung und Wagenplatz 


nebſt Zubehoͤr iſt am Neumarkt No. 9 zu vermiethen. 


f 
| 
| 
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Eine Stube nebſt Kabinet iſt Ohlauerſtr. Neo. 42. Hr. Schneider Referendar, von Reichtyal. — In d 1 

im in vorn heraus von Oſtern ab an einen Su 889685 be 5 Fenn ce Set, 2 12 5 
einzelnen Herrn zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt Oderſte No. 23 en bend, von Peiner dor, 
3 Treppen hoch. ö King 77 Hr v Oppen, Partikul., von Malſchawe, 


r ³ y ²⁵˙ DET ESTER 


Angekommene Fremde. Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau; 


Am 26ſt en. In den 3 Bergen: Hr. Sheuzic, dum, vom 27. Februar 1836. 


9 ———————— 
eramtmann, von Nimkau. — Im blauen Hirſch? obe Pr. Courant. 


r. „ 8 . Lin Briefe j Geld 
ger, Hr. Nothmann, Kaufleute, von Gleiwitz; Hr. in⸗ R 
ger, Kaufmann, von Katibor. — Im Raäutenkranz: eurer it 2 Mon. — 1425 
Hr. Löbenſtein, Kaufm., von Krakau; Hr. Neumann, Guts⸗ TR a Vista 1534 = 
befiger, von Hainau; Hr. Scholz, Inſpektor, von Kreibau. Bitte „ 5 BE Sr 
— Im gold. Baum; Hr. v. Saliſch, von Jeſchütz; Hr. 7 2 fr 1 Pfad. Sterl 3 Mon 2 15133 
v. . 2 Bee — Im 6 a Faris fir 00 4 tert 0 — 6.2857 = 
. Scholz, Generalpächter, von Krotoſchin; Hr. Kirſchſtein 4 i 3 2 2 a: 
Generaͤlpächter, von Orpiszewo. — In 2 gold. en: 3 in Wechs. Zahl. | a Vista 1033 = 
r. v. Perroy, von Leutmannsdorf; Hrn. Gebrd. Neiſſer, 8 10 „ 25. u ne 2 
aufleuke, von Leobſchütz; Frau Bürgermeifter Ludwig, von n % A re 1033 | —— 
Brieg; Hrn. Gebr. Weinberg, Kaufleute, von Zuͤlz. — In Ditto BA REITEN N — a 
det Sede Hr. Silberſtein, Kaufm-, von Przed⸗ Dr RE on. 108 
„— Im Peivat⸗Logis: Hr. Franke, Kanzlei⸗Ad⸗ Due 2597 4e = 995 
vokat, von Güſtrow, Reuſchegaſſe No. 65; Graͤfin v. Dyhrn, r et ee. = 933 
von Guttwohne, Kloſterſtraße No. 80; Frau Hauptmann Geld- Course. 
Trautvetter, von Reichenbach, Gartenſtraße No. 18; Herr yo und. Rand- Ducat 2 95 
Sprengepiel, Steuerrath, von 1 Hummere N. 33 Kai 2 Dun, 5 osten ee ves: 2 281 
= Proske, Aſſeſſor, von Feankenftein, Altbüſſerſtr. No 50; Friede ichs 2 EE 113} ei 
u Juftigehthin von Heuthauſen, von Gnadenfrei, Frau Lowisdo EEE TEE 113 r 
v. Peiſtel, von Mittelpeilau, beide Ritterplatz No. 8. Fals Ca EEE ie 3 4023 
m 27ſten. In der goldnen Gans: Hr. Wallot, o a = 
Kaufm., von Oppenheim — Im gold. Schwerdt: Hr. * Pr. Courant. 
Baron v. Seherr⸗Thoß, von Olbersdorf; Hr Gonnermann, Effecten- Course. & Briefe | Geld 
Kaufm., von Schweinfurth. — Im deutſchen Haus: — 
r. v. Knobelsdorf, Auditeur, von Glatz; Hr. Petitjean, Staats-Schuldscheine » ..» - - 4 102 — 
tsbeſitzer, von 2 ale Hr. Neumann, Aſſeſſor, von Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — RR 
Berlin. — Im weißen Adler: Hr. Baron v. Rotten⸗ Ditto, ditto von 1822 4 — — 
burg, von Pommerswitz; Hr Seidel, Kaufmann, von Frank⸗ Scehandl.-Präm.-Sch, à 50 RI. — — 61 
furt a. O. — Im goldnen Baum: Hr. v Boſanowska, Fr. Herz. Posener Pfandbr. 4 — 1024 
von Miorka. — m Rautenkranz: Hr. Plucinski, Breslauer Stadt- Obligationen 4 — 404 
Probſt, von Goluchow; Hr. Lang, Kreis⸗Steuer-Elunehmer, Ditto Gerechtigkeit ditto 4 90 — 
von Glatz; Hr. Strauch, Kaufmann, von Berlin. — Im Schles. Pfandbr. von 1000 RAL. 4 1073 — 
otel de Silésie: Hr. Graf v. Reichenbach, General⸗ Ditto ditto 500 RCI. 4 107 — 
8 bland⸗Poſtmeiſter, von Goſchütz. — In 2 goldnen Ditto ditto 100 KAI. 4 — — 
Löwen: Hr. v Chappuis, Lieutenant, von Brieg; Herr Discontto nnmnnnenr — 4 9 — 


Richter, Bürgermeiſter, von Ohlau. — Sm gold. Zepter: 


r c —— . ͤ—:—ö— — — — Tepe 


Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 27. Februar 1836. 


a Hoͤchſter: Mittler Niedrigfier . 
Weizen 1 Rthlr. 7 Sgr. pf. — 1 Abe 5 Sar. Pf. — Rtblr. 3 Sgr. N. 
Roggen „ Rthlr. 24 Sgr.. Pf. — . Kchlr. 23 Sg. f. — > Ahle 22 Sgr. Pf 
Gerſte „ Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. = Kthlr. 21 Sgr. 9 Df. — - Athlr. 21 Sgr. . Pf. 

— FKthlr. 15 Ser P. — ⸗Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf. 


— 


Hafer Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. 


1, Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Wilhelm Gottlieb Korn“ ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 
; a 
. Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


